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Schleſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 17 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schlefiſche Chronik , ausgegeben. Inhalt: 5 
4) Korreſpondenz aus Hirſchderg, Sagan 


Polizeigewalt in den kleinen Städten den Bürgermeiſtern 
5) Tagesgeſchichte. 


zu übertragen? 3) Oekonomiſche Novitäten. 


2) Iſt es rathſam, die 


1) Poſt⸗Vetbindungen. 
und Groß: Glogau. 


a Inland. 
in Breslau, 1. März. Nachträglich wird noch 
— iehung auf das Ständemahl bei Sr. Excellenz 
Hrn. Landtags⸗Commiſſarius erwähnt, daß zwiſchen 
n während des Feſtmahls ausgebrachten Toaſten 
rere patriotiſche, Liebe und Anhänglichkeit für König 
und Vaterland athmende Geſänge, mit vollem Chor und 
echeſterbegleitung (unter Leitung des Cantor Siegert) 
ausgeführt wurden. Von dieſen für das Feſtmahl zur 
Eröffnung des ten Schleſiſchen Landtages beſtimmten 
Ängen wurden gedruckte Exemplare an den Tafeln 
derumgereicht. Zuerſt ertönte, und zwar als Einleitung der 
Toaſts auf II. MM. den König und die Königin, 
ein Hymnus von Danzi: Singt Lob dem Herrn c., 
worauf das Königslied von Thierſch, comp. von 
Neithardt, folgte. Dem Toaſt für das Heer ging 
das von H. von Boyen gedich tete Lied: der Preußen 


Looſung, comp, von Neithardt, voran, und mit dem 


zen Adierſch gedichteten Liebe: Ich bin ein 
Ze r meine Farben ꝛc., wurde 25 Toast Ha 
aterland eingeleitet, und folgte auf jeden der Toaſte, 


— oben angedeutet worden, ſtärmiſcher Enthu⸗ 
as mus. f 
Berlin, 27. Febr. Se. Majeſtät der König Ka: 
ben geſtern auf dem hieſigen Schloſſe dem aus Kaſſel 
bierſelbſt eingetroffenen Kurfürſtlich Heſſiſchen General⸗ 
Lieutenant von Hap nau eine Privat⸗Audienz zu erthei⸗ 
len und aus deſſen Händen das Notifications⸗Schreiben 
Sr. Hobeit des Kürprinzen und Mitregenten von Heſ⸗ 
ſen in Betreff des Ablebens Ihrer Kgl. Hoheit der Frau 
Kurfürſtin entgegen zu nehmen geruht. — Se. Maje⸗ 
ſtät der König haden den Ober⸗Regierungs⸗Rath und 
btheilungs⸗Olrigenten bei der Regierung zu Königsberg, 
ven Blumenthal, zum Präſidenten der Regierung zu 
anzig und den Juſtizrath und Ritterguts⸗ Beſitzer 
Baſſenge zum Landrath des Glogauer Kreiſes im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Liegnitz, Allergnädigſt zu ernennen geruht. 
Den Eiſenwaaren⸗ Fabrikanten Heinrich u. Eber⸗ 
— Deutgen zu Hoven im Kreiſe Düren iſt unter 
em 23. Februar 1841 ein Patent auf eine Maſchine 
zur Anfertigung von Nägeln mit Köpfen und ſoge⸗ 
5 urn Schuhnägeln, in der durch Beſchreibung und 
a ee * Zuſammenſetzung auf ſechs 
N enem Tage an gerechnet und für den Um⸗ 
Tang der Monarchie t worden. 

Berlin, 27. Febr. Privatmitth ) 
Hauptſtädten hier eingehenden Nachrichten . 
ücher, als bisher, und laſſen auch — auten = ? 
ſis der Frieden serhaltung hoffen, De fester Bo- 
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don von den angeſehenſten Bankiers und —— 


deuten ſogar mit einer gewiſſen Zuverſi l 
— Smilie Frankreich und Er auf einen 
Stande kommenden Handelsvertrag hin, wodur 
allerdings der Glaube an einen Krieg noch mehr ſchwin⸗ 
den würde. Unſer Geſondter am Hofe zu St. Jawes, 
Freiherr v. Bülow, fol dieſerhalb auch noch jetzt in 
ondon verweilen, um als Vermittler dieſes Handels⸗ 
vertrages mitzuwirken. Ferner heißt es in dieſen Mit⸗ 
theilungen, daß das Haus Rothſchild die von Frank⸗ 
weich projektirte Anleihe nicht negociiren will, was die 
olitiker auch für einen Friedensgrund mehr halten. 
D Der erſte großartige Bau, welcher im casu pucis 
inter unſerm Monarchen ausgeführt werden wird, if 
J geſchmackvolle Schloßkapelle, wozu vor vielen 
Arten fon unſer, noch immer ſehr kranker Schinkel 
le meiſterhafte Zeichnung gemacht hat. Se. Majeftät 
Ollen dazu bereits 400,000 Rthir. beſtimmt baden. 
di der Summe ſchon kann man erfehen, wie glänzend 
fe Kapelle eingerichtet werden dürfte. Dieſelbe ieh | 


Die aus allen 


ngland zu 


auf der Seite des Schloſſes Über dem herrlichen ſoge⸗ 
nannten Triumphbogen Marc Aurels kuppelartig errich⸗ 
tet werden. Das Innere der Wände wird außer an⸗ 
deren reichen Verzierungen künſtlicher Marmor ſchmücken. 
Der Hofbaurath Stüler wird, treu nach dem Plane 
Schinkels, den kunſtvollen Bau leiten. Die Deputir⸗ 
ten des morgen für die Kurmark hier zu eröffnenden 
Provinzial⸗Landtages find bereits alle eingetroffen. 
Vor der Eröffnung werden ſich dieſelben morgen zum 
Gottesdienſte nach dem Dome begeben, dem wahrſchein⸗ 
lich auch der ſämmtliche Hof beiwohnen wird. — Die 
erlaſſene Kabinetsordre, in Bezug der auf der Redoute 
von mehreren unbekannten Männern begangenen Unſitt⸗ 
lichkeiten, macht hier in allen Kreiſen, deſonders aber in 
der zarten Damenwelt, die erfreulichſte Senſation. In 
Bezug auf letztere ſagt unſer edler König wörtlich darin: 
„Die wahre Ehre kann nicht ohne ritterliche Sitte be⸗ 
ſtehen, und es iſt bekannt, daß ſie freches Benehmen 
gegen Frauen mit Schmach bedeckt.“ Wie man hört, 
ſoll dieſe Kabinetsordre lithagraphitt unter dem Publi⸗ 
kum vertheilt werden. — Der General⸗Lieutenant von 
Haynau in kurheſſiſchen Dienſten hat erſt geſtern of⸗ 
fiziel die Todesnachricht von dem Dahinſcheiden der Kur⸗ 
. v. Heſſen unſerm königl. Hauſe überbracht, 
während die älteſte Prinzeſſin der Verewigten gleich nach 
dem Hintritt ihrer ertauchten Mutter eigenhändig unferm 
naheverwandten Hofe davon Anzeige machte. 
nig ſoll gleich nach dem Empfange dieſer betrübenden 
Nachricht an die Prinzeſſin ein eigenhändiges Condolenz⸗ 
Schreiben gerichtet haben. — Unſere hier zuſammenge⸗ 
feste Commiſſion zur Verbeſſerung der Straf: 
Anſtalten ſchreitet unter Leitung des umſichtigen Dr. 
Julius in ihren Arbeiten raſch vorwärts, da höhern 
Orts auf ſchnelle Beendigung derſelden gedrungen wird. 
So viel man jetzt darüber erfahren kann, ſollen nach 
den neuen Statuten die Gefangenen künftig in den Kor⸗ 
rektionshäuſern gleichſam neu erzogen werden. Die pie⸗ 
tiſtiſche Richtung, welche viele Philanthropen für Ver⸗ 
brecher heilſam erachten, wird nach dem neueren Regle⸗ 
ment ganz und gar in den Hintergrund geſtellt, und 
nur die reine, geſunde chriſtliche Religion den Gefange⸗ 
nen gelehrt. Die Beſtätigung der noch unvollendeten 
Statuten hierüber haben ſich Se. Maj. vorbehalten. — 
In Hinſicht unſers Theaters ſieht es im Ganzen ſo dü⸗ 
ſter, wie bisher, aus. Doch ſcheint es für unſere Oper 
etwas zu tagen, da heute die rühmlichſt bekannte Sän⸗ 
gerin Dlle. Carl hier erwartet wird, und in einigen 
Tagen auch die Sängerinnen Haſſelt und Tuczeck 
aus Wien eintreffen wollen. Hingegen verläßt uns 
künftigen Montag Mad. Crelinger mit ihren beiden 
Töchtern, um in Magdeburg und Bremen zu gaſtiren. 

Geſtern fand die diesjährige General⸗Verſamm⸗ 


ch [lung der Actionaire der Berlin⸗Potsdam⸗ 


ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſtatt. Die Per 
ſonen⸗Frequenz des Jahres 1840 war allerdings etwas 
geringer, als die des Jahres 1839, doch iſt dies nur 
dem Umſtande beizumeſſen, daß die Witterung in den 
Sommermonaten des vorigen Jahres lange nicht ſo 
günſtig war, 
läßt ſich aus einer durchſchnittlichen Vergleichung der 
i Monate leicht darthun, daß der Ge⸗ 
ſchäfts verkehr zwiſchen beiden Hauptſtaͤdten in ſteter 
Zunahme begriffen ſei. Von den im vorigen Jahre 
beförderten 583,801 Perſonen fuhren 19,400 mit der 
erſten, 110,375 mit der zweiten und 437,228 mit 
der dritten Wagenklaſſe; 5108 wurden auf Oberſitzen 
befördert und 11,630 waren Militairs. Bemerkens⸗ 
werth iſt ferner, daß die Koften der Trans port⸗ 
Kräfte im Jahre 1840 eine bedeutende Verminde⸗ 


Unſer Kö⸗ 


als in dem vorheagegangenen; dagegen ſin 


rung erfahren haben; ſie betrugen naͤmlich im Jahre 
1839 30,290 Rthir. und im J. 1840 nur 19,220 Rthlr. 
Nachdem im J. 1840 auf der Eiſenbahn 16,615 Mei⸗ 
len zurückgelegt worden, betrugen die Koſten der Trans⸗ 
port⸗Krafte fur jede Fahrt nach Potsdam 4 Rthlr. 4 Sgr. 
5 Pf., (mit Einſchluß ſaͤmmtlicher Betriebskoſten 16 Rtl. 
18 Sgr.) und für jede Fahrt nach Steglitz 1 Rthlr. 
4 Sgr. 5 Pf. (mit Einſchluß ſämmtlicher Betriebs⸗ 
koſten 4 Rthlr. 19 Sgr. 5 Pf.). Die großen Vor⸗ 
theile der Holz⸗Heizung haben ſich im vorigen 
Jahre vollkommen bewährt. Die zwölf jetzt im Gange 
beſindlichen Dampfwagen haben in dieſem Zeitraume 
zuſammen 692 Haufen Kienholz und 363 Koͤrbe Coaks 
verbraucht. Endlich iſt auch noch zu bemerken, daß 
der Vieh⸗Transport im J. 1840 ebenfalls anſehnlich 
zugenommen hat; es wurden naͤmlich in dieſem Jahre 
246 Pferde, 19 Eſel, 10 Kühe, 43 Schafe, 1566 Hunde 
und 449 Schweine auf der Eiſenbahn befoͤrdert. 
Dem letzten im Januat 1837 abgehaltenen Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage der Kur⸗ unt der Neumark 
und der Lauſitz toren zehn Königl. Propofitionen 
zugegangen, worüber derſelbe feine Erklärung abgegeben 
hatte. Der unterm 14. Oktober 1838 darauf ergan⸗ 
gene Landtagsabſchied enthielt die Bemerkung, daß eine 
derſelben durch ein unterdeſſen erlaſſenes Geſetz bereits 
ur Ausführung gekommen ſei, und daß die Gutachten 
ber die anderen Propofitionen bei der Redaktion der 
in Vorſchlag gebrachten Geſetze gebührende Erwägung 
finden ſollten. Bis jetzt dieſe Geſetze nicht erſchlenen; 
fie betrafen die allgemeine Gewerbepolizei, verbunden mit 
einer neuen Ordnung für die Innungen der Handwer⸗ 
ker; die Ablöſung der Zwange⸗ und Bannrechte in den 
Landestheilen, für welche es noch keine geſetzlichen Be⸗ 
Himmungen deshalb gab; eine Entſchaͤdigungsordnung 
in Bezug auf Auflöſung ausſchließlicher Gewerbeberech⸗ 
tigungen; eine Wege⸗Ordnung; die Redaktion des Pro⸗ 
vinzialrechts der Mark, insdeſondere des Kirchen⸗ und 
Schulrechts; die Befugniſſe der Kreis ſtände, Abgaben 
zu beſchließen; die den Mitgliedern der Stadt⸗ und 
Landgemeinden an den ländlichen Grundflüden und Ge⸗ 
rechtigkeiten zuſtändigen Rechte; und die Befestigung der 
Sandſchellen, fo wie die Abwendung der Verſandungen 
im Binnenlande. Letztere Verordnung ware nicht mins 
der ein recht dringendes Bedürfniß, als die über die 
drei zuerſt gedachten Gegenſtände, Sale die ſtarken 
Holsfhläge in den Forſten der Gutäbefiger Mätifcher 
und ländlicher Gemeinden, gegen weſche an ſich nichts 
einzuwenden ift, da es einem Jeden überlaſſen werden 
muß, wie er glaubt, ſein Eigenthum am Vortheilhafte⸗ 
ſten nutzen zu können, find doch fo viele Blößen ent⸗ 
fanden, und durch gänzliche Unterlaſſung der Wieder⸗ 
deſamung mit Holz, fo wie durch Vernachläſſigung der 
ſchlecht beſtandenen ſind ſchon fo viele Gelegenheiten zu 
Verſandungen gegeben, daß die Landespolizei nothwendig 
einſchteiten muß. Wie weit ihre Befugniſſe dabei ge⸗ 
hen ſollen; muß aber durch ein Landesgeſetz beſtimmt 
werden. Kurmark liefert traurige Beweiſe, wie viel 
Nachtheile ſchon in frühern Zeiten dadurch entſtanden 
d, daß man dem fliegenden Sande nicht verwehrt 
bat, bie ſchönſten Fluren zu überziehen und dadurch füt 


die Ackerkultur zu verderben. Von den 20 Petitionen, 


welche der kurmärkiſch⸗ lauſitziſche Landtag im J. 1837 
dem König überreichte, find folgende Gegenſtände theils 
ausbrücklich zum nächſten Landtag., alſo zum dießjähri⸗ 
gen, verwieſen, theils im Landtags abſchiede geſagt, daß 
den Ständen zu ſeiner Zelt die nöthigen Mi f 
zur Abgabe ihrer Erk gemacht wer 
nämlich: die Vertheilung der Servisabgabe 
der wirklichen Präſtationsfähigkeit mehr 


— 
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Mopftabe; die nöthigen Beſtimmungen wegen angemeſf⸗ Beides zugleich zu erreichen, ob irgend ein Einverſländ⸗ 


ſener Ausübung der Walsdſtreuberechtigung, 
der bereits entworfenen Forſt⸗ und Jagdpolizei⸗Ordnung 
enthalten fein ſollen; die Erhöhung des Eingangszolls 
von Mecklenburger Schlachtvieh und Butter, welche bei 
den Beratdungen über die nächſte Aenderung des Tarifs 
mit den Zollpereinsſtaaten in weitere Erwägung kom⸗ 
men ſollte (alſo bei den jetzt ſtattgefundenen Berathun⸗ 
gen erörtert ſein muß); wegen des in der Altmark längſt 
aufgehobenen Lehnsverhältniſſes der Bauerngüter; die 
Abhülfe gegen die Wilddieberei, gegen welche die obge⸗ 
dachte Forſtordnung das Nöthige enthalten ſolle; die An⸗ 
wendung des §. 77 der Geſinde⸗Ordnung, wonach Ge: 
ſinde, das die Herrſchaft durch ungebührliches Betragen 
zum Zorne reizt und von derſelden darauf mit Schelt⸗ 
worten oder geringen Thätlichkeiten behandelt wird, da⸗ 
für keine gerichtliche Genugthuung fordern kann, auf 
die Stellvertreter der Herrſchaft. Ueber dieſe Gegen⸗ 


ſtände werden dem bevorſtehenden Landtage daher die 


nöthigen Mitthellungen gemacht werden. (L. A. 3.) 


Man hört, daß die Stelle des verſtorbenen Ober 
bibliothekars Wilken nächſtens durch den geh. Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath Dr. Joh. Schulze beſetzt werden dürfte, 
welcher aus dem Miniſterium des geiſtlichen Unterrichts 
nach deſſen neuer Organiſation auszuſcheiden wünſcht. 
Unter dem Miniſter von Altenſtein war der um die 
wiſſenſchaftlichen Zuſtände Preußens höchſt verdiente 
Staatsmann als erſter vortragender Rath einer der 
wichtigſten Beförderer des höheren Unterrichtsweſens 
und die Hauptſtütze der philoſophiſchen Richtung Preu⸗ 

ens. — Seit einiger Zeit wird vielfach auf das Erſcheinen 
eines dom Regierungepraͤſidenten v. Hippel verfaßten 
„Sendſchreidens über einige Mängel der preu⸗ 
‚sifhen Schulverwaltung“ hingewieſen. Was der 
Verfaſſer deſſelben, geſtützt auf langjährige, in einem 
bedeutenden Wirkungskreiſe geſammelte Erfahrungen, 
über Elementarſchulen, Seminarien u. Gymnaſien fagt, 
iſt in vielen Beziehungen beherzigenswerth; namentlich 
dürften einige Hauptpunkte ſeiner Anſichten über letztere 
Anſtalten von allgemeinem Intereſſe ſein. Die Gymna⸗ 
ſien ſollten nach des Verfaſſers Erachten wieder, wie 
früher, der Aufſicht und Leitung der Regierungen (fatt 
der meiſt entlegenen a e e unterge⸗ 
ben werden. Die größere örtliche Nähe derſelden würde 
die Regierung auch geiſtig in nähere Berührung mit 
den Gymnaſien bringen, und es ihnen (den Regierun⸗ 
gen) zur Ehrenſache machen, ſich ihrer Pflegebefohlenen 
anzune wen Nur muß eng dafür Sorge Kragen 
werden, daß die Präfidenten, die betreffenden Abthei⸗ 
lungsdirigenten und die Schulräthe Männer von klaſ⸗ 
ſiſcher Bildung ſeien, die, einer gründlichen Aufſſchtfuͤh⸗ 
rung fähig, durch Reviſionen der gelehrten Schulen oder 
durch Leitung der Abiturientenprüfungen nicht kompro⸗ 
mittirt würden. Ferner wird als Bedingung zur Ab⸗ 
‚bülfe eines der weſentlichſten Mängel die Wahl tüchti⸗ 
er Dlrectoren bezeichnet. Es giebt vielleicht mehr 
Gymnaſialdirectoren, die ihren Stellen nicht gewachſen 
ſind, als ſolche, die ſie würdig ausfüllen.“ Nicht bloße 
Gelehrſamkeit, ſondern die ſeltene Himmelsgabe der an⸗ 
geborenen Herrſchaft Über fremde Gemüther, mit dem 
lebendigen Gefühle für das Richtige und Schickliche 
ſollte die Wahl eines Directors beſtimmen. Wie oft 
findet man aber, daß dieſes donum dirigendi nur in 
unedler Schlauheit oder in brutalem Dareinfahren und 
gemeiner Aufpafferei befleht, ſtatt auf fittliher und wiſ⸗ 
ſentſchaftlicher Ueberlegenheit, auf Tüchtigkeit des 
Charakters zu beruhen. — Endlich will der Verfaſ⸗ 
ki die Errichtung von Realklaſſen, welche neben den 
eiden oberſten Klaſſen eines jeden Gymnaſſums beſte⸗ 
hen ſollten, und verſpricht ſich davon die Befriedigung 
eines höchſt dringenden Zeitbedürfniſſes. Was er über 
die Beſchränkung des Griechiſchſchreibens ſagt, wird ihm 
gewiß die Zuneigung der Philologen nicht erwerben, die 
aber, wohl zu merken, bei jeder Verhandlung über Gym⸗ 
naſialreform nur als ſtark betheiligte Partej anzunehmen 
ſind, niemals als Richter, wie dies leider in dem von 
Lorinſer veranlaßten Streite der Fall war. Seit der, 
durch die Miniſterialverfügung vom 24. Okt. 1837 ver⸗ 
ſuchten offiziellen Beilegung jenes Streites war eine 
große Windſtille in der Gymnaſialfrage eingetreten. Das 
„Sendſchreiben“ nennt dieſe Verfügung „eine halbe 
Maß regel, die eigentlich Alles beim Alten gelaſſen hat 
die freimütbige Wiederanregung dieſer 5 Angele⸗ 


genheit könnte demnach für unſere höhern Bildungs an⸗ 
ſtalten ſehr erſprießlich werden. „ 


Von der Weichſel, 18, Febr. Die Ufer unſers 
im Anfang (die Weichſel entſpringt bekanntlich in dem 
zu Oeſterreich⸗Schleſien gehörenden Herzogthume Te⸗ 

ſchen, deſſen Beſitzer einer der deutſcheſten Fürſten iſt, 
der glorreiche Erzherzog Kar!) und Ende deutſchen und 
in der Mitte nur polniſchen Stroms gewinnen jetzt ein 
eignes Intereſſe. Rechts das alte Land des deutſchen 
Ordens, links der vormalige Theil von Weſtpreußen 
(Netz⸗Diſtrikt) und ganz Südpreußen, jetzt Großherzog⸗ 
thum Poſen genannt. Auf beiden Ufern leben die zum 
Provinziallandtag Abgeordneten guter Hoffnung. — 
Jene wollen, wie Gerüchte mit dem Stempel der Wehr, 
ſcheinlichkeit behaupten, Conſtitution, Reichs ſtände 10, 
dieſe ein ächtes, rechtes, abgeſchloſſenes Polenthum. Ob 


welche in] niß, das zum Heile des a diene, möglich ſei, 


kümmert Die nicht, die ſich der Leitung der — ſoge⸗ 
nannten — öffentlichen Meinung bemächtigt baben. 
— Das Trübe dabei iſt, daß die Altgeſinnten, wie faſt überall, 
zu weit rückwärts wollen, wie die Neugeſinnten zu weit 
und zu ſchnell vorwärts. Zwiſchen den beiden Extre⸗ 
men hat ſich bereits ein verderblicher Parteigeiſt feſtge⸗ 
ſetzt, und noch iſt der Vermittler nicht zu errathen, der 
das Werk der Verſöhnung übernehmen und zur richti⸗ 
gen Mitte führen wird. So viel iſt gewiß, daß der 
auf dem Landtage wahrſcheinlicherweiſe bevorſtehende 
Kampf um die Verfaſſungsfrage bei der Eigenthum be⸗ 
figenden großen Mehrheit des gebildeten Volks geringen 
Anklang findet, und ohne die künſtlich herbeigezogene 
Aufregung durch die Petition vom 7. Sept. v. J. wohl 
ganz ohne Anklang geblieben wäre. Jetzt iſt die Er⸗ 
wartung um ſo geſpannter, da don der, wie verlautet, 
die neue Petition verbreitenden Schrift über „Woher? 
und Wohin?“ nur wenige Exemplare als Manuſcript 
gedruckt und unter die Vertrauten des Verfaſſers zur 
weitern Bearbeitung der Gemüther vertheilt fein ſollen. 
Allgemein iſt indeſſen das Vertrauen: der König werde, 
was auch beantragt werden möge, das Richtige und 
Rechte wählen. — Im Großherzogthume Poſen iſt die 
Frage wieder ganz anderer Natur. Dem Bürger und 
dem Bauer iſt das ganze Polenthum gleichgültig. An 
Gehorſam gegen ſeine Obrigkeit iſt er gewöhnt. Aus 
Gehorſam lernt er in den Schulen die deutſche Sprache, 
und er weiß es aus Erfahrung, daß ſich von den Deut⸗ 
ſchen was Rechtes lernen läßt. Nirgend leidet er durch 
Unkenntniß der polniſchen Sprache, denn wenn ſeine 
Odrigkeit in polniſcher Sprache ſich mit ihm nicht un⸗ 
terhalten kann, hilft der Dolmetſcher aus. Und vor 
Gericht und üderall, wo die Verhandlungen von rechts⸗ 
gültigen Folgen ſind, werden die Protokolle in ſeiner 
Mutterſprache geführt, und die Rechtsſprüche ihm in 
derſelben publicirt. Ueberdies kehrt jeder ausgediente 
Soldat mit ziemlicher Kenntniß der deutſchen Sprache 
und ohne alles Vorurtheil gegen ſeine (meiſt) deutſchen 
Offiziere in die Heimath zurück. Nur alſo der Adel 
polniſcher Zunge, deſſen Familienhäupter wohl nur nach 
Hunderten gezählt werden mögen, treten als Meinungs⸗ 
repräſentanten für eine Million Menſchen auf, von be: 
nen 999,000 von dem Vorhaben ihrer Sprecher gar 
nichts wiſſen; und darunter mindeſtens ungefähr 350,000 
Deutſche in ganz entgegengeſetzter Meinung und in ganz 
entgegengeſetzten Intereſſen leben. Unter jenen Mei⸗ 
nungsrepräſentanten befinden ſich wieder einzelne fo helle, 
zum Theil auf deutſchen Univerſitäten gebildete Polen, 
daß fie weder an der Richtung noch an den Prätenfio: 
nen ihrer Landsleute Theil nehmen wollen. Es ließen 
ſich hierfür ſogar geachtete Namen nennen. — Wenn 
nun die Radikalpolen, wie es allgemein heißt, auf dem 
Landtage verlangen wollen: in allem und jedem Ge⸗ 
ſchäftsverkehre mit den Behörden die polniſche Sprache, 
Beſetzung der Offizier- und Beamtenſtellen im Groß⸗ 
herzogthume mit polniſchen Eingeborenen, Errichtung 
einer polniſchen Nationglarmee mit polniſchem Commando, 
Errichtung einer polniſchen Univerſität und polniſcher 
Gymnaſien, in denen nur in polniſcher Sprache gelehrt 
werden foll, fo vergeſſen fie: eben fo ſehr ihre Geſchichte, 
wie ihren wahren Vortheil und ihr Verhältniß zu dem 
Staate, dem ſie zum zweiten Mal angehören. Preu⸗ 
ßen kann einmal als ein Ganzes die einzelnen Theile 
aus dem Bande nicht entlaſſen, das ſie alle zur Einheit 
verbinden ſoll, deſſen Ziel politiſche Unabhängigkeit nach 
außen, chriſtliche und bürgerliche Entwickelung im Im: 
nern iſt. Das Band aber, das alle umſchlingt, iſt 
deutſches Königthum, deutſches Recht, deutſche Wehr⸗ 
verfaſſung und deutſche wiſſenſchaftliche Bildung, obne 
deutſche Sprache nicht denkbar. Die Geſchichte ſeines 
Landes ſollte den Poſenſchen Adel vollends lehren, daß 
das Großherzogthum Poſen unter dem Namen Süd⸗ 
preußen ſchon 13 Jahre lang eine ſegensreich verwaltete 
preußiſche Provinz geweſen war, als Napoleon, dem je⸗ 
des Mittel zum Zwecke, ſelbſt das unredlichſte und un⸗ 
heiligſte, gleich willkommen war, mit ſeiner. Uebermacht 
und der von ihm angeſtifteten Inſurrektion dieſes Land 
von Preußen losriß. — Gerechte Waffengewalt brachte 
die verlorene Provinz wieder unter Preußens Scepter 
zurück. Was die Väterlichkeit des verſtorbenen Königs 
am 15. Mai 1815 aus eignem freien Willen verhieß: 
Aufrechthaltung der Religion, Gebrauch der polniſchen 
Sprache neben der deutſchen, Berechtigung zu allen 
Aemtern, Ehren und Würden, iſt überall gehalten wor⸗ 
den. Ueber die Jahre 1830 und 1831 mag der Schleier 
fallen, den die Großmuth des Königs barüber gezogen. 
Daß ihre Sprache beachtet worden, lehrt die Stiftung 
der Stipendien für junge Beamte als Prämie zur «Er: 
lernung der polniſchen Sprache. Daß in Aemtern, Ep: 
ren und Würden des Reiches bisher ſo wenig Poſen⸗ 
ſche Preußen geſehen worden, iſt doch wohl keine andere 
Schuld als ihre eigene. Nur ſetzt jedes Amt in Preu⸗ 
ſen den Nachweis der Tüchtigkeit dazu durch Prüfung 
über die erforderliche Bildung voraus. Und dieſe wird 
bei und freilich nicht durch franzöſiſche und polniſche 
Hofmeister, oder in den Salons, ſondern durch ſtrengen 
Fleiß in den Schulen erlangt. Sollten die geſetzlichen 
Verpflichtungen hierüber, die für andere 14 Millionen 


Preußen beſtehen, für einige hundert polniſche Edelleute 
etwa aufgehoben werden? Sollen für die 350,000 
Deutſche, rein Deutſche, die im Großherzogthume Poſen 
mit den Polen haufig vermiſcht leben, beſondere Schu⸗ 
len eingerichtet, beſondere Richter, beſondere Landräthe, 
Bürgermeiſter ꝛc. angeſtellt, oder ſollen die Deutſchen 
gezwungen werden, deutſche Sprache und Sitte aufzu⸗ 
geben? Sollte der König die herrlichen Worte bei der 
Huldigung in Königsderg umſonſt geſprochen haben: 
„So wolle Gott unſer preußiſches Vaterland ſich felbft, 
Deutſchland und der Welt erhalten. Mannichfach und 
doch eins ꝛc.1“ Als er in Berlin die Huldigung ſei⸗ 
ner deutſchen Laude empfing und ſein Herz zum Volke 
ſprach, nahm er wieder auf jene zu Königsberg geſpro⸗ 
chenen Worte Bezug. Von abweichenden Nationalitä⸗ 
ten war nirgend die Rede, wiewohl in Litthauen litthau⸗ 
iſch und in Saarlouis franzöſiſch geſprochen wird. Höchſt 
betrübend iſt daher jetzt dieſe Trennung der Bürger El⸗ 
nes Staates, der Unterthanen Eines Königs, die ſich 
ſchon eund zu geben beginnt. Schon werden Feſte, 
Bälle veranſtaltet, auf denen nur Polniſch geſprochen 
und kein anderer als ein Pole zugelöffen werden barf, 
wie auf dem großartigen neu errichteten Cafno in Pos 
ſen. — Mackwürdig iſt die „daß im Kö⸗ 
nigreich Polen deutſche Literatur Eingang findet, daß 
deutſche Agrikulturſchriften wie deutſche Landwirthe und 
Handwerker dort in hohem Werthe ſtehen, daß deutſche 
Univerſitäten defuchen zu dürfen für eine kaiſerliche 
Gnade gegen begünſtigte Famliſen git. Und bei uns, 
wo die Quellen der befferen Bildung einem Jeden offen 
liegen, iſt von nichts als von Rückkehr in eine Zeit die 
Rede, wohin keine Reſtitution mehr möglich iſt! Vor 
dem Jahre 1772, als Polen, bewohnt von einem an⸗ 
erkannt ſtets tapfern Volk und mit allem Kriegsmate⸗ 
rial des herrlichſten Landes ausgerüſtet, noch 4000 Qua⸗ 
dratmeilen mehr Fläche enthielt, als das heutige Frank⸗ 
reich, und vor der zweiten Theilung, als es noch die 
gleiche Fläche mit Frankreich und 2000 Quadratmeilen 
mehr als Spanien, nämlich 10,000 Quadratmeilen des 
fruchtbarſten Bodens umfaßte, da war es Zeit und 
Pflicht, Unabhängigkeit und Natinnalität zu bewahren. 
Und wäre eine Reſtitution jetzt möglich, würden nicht 
die alten Erſcheinungen jener Zeit wiederkehren? Die 
Religions differenzen bleiben übrigens jetzt ganz außer al 
ler Frage. Ja, die tiefe Verehrung des Erzbiſchofs if 
bedeutend geſunken. Er iſt kein Märtyrer mehr; er g 
nachgegeben, und der König hat Alles gewährt, was it? 
gend zu gewähren war. . A. 3.) 


Köln, 24. Febr. Worüber wären nun dir herter 
tollen Tage unſeres Carnevals; das ſchöne Feſt 
iſt wieder der Erinnerung verfallen, doch wird dieſe für 
die Kölner ſelbſt und die zahlloſen Fremden, die von 
allen Enden herbeigeſtrömt waren, immer eine angeneh⸗ 
me ſein, da die Feier durch nichts geſtört oder getrübt 
wurde. Rufen wir uns die Glanzpunkte des Feſtes 
noch einmal dor die Seele, fo dürfen wir uns geſtehen, 
daß die Aufgabe in dieſem Jahre wieder vollkommen 
gelöſt worden iſt. Glänzend war am Samſtage der 
Fackelzug, der wit einem brillanten Feuerwerke auf dem 
Altenmarkte ſchloß, in welchem das Stadtwappen in 
buntem Wechſelfeuer zum allgemeinſten Beifalltufe him 
riß. Den Verfertigern, unſern Kunſtſeuerwerkern Web 
ter, machte dieſe ſchöne Probe ihrer Kunſtgeſchicklichkelt 
alle Ehre. Aeußerſt groß war die Theilnahme an der 
ſonntägigen Kappenfahrt und die Generalverſammlung / 
welche Se. Königl. Hoheit Peinz Friedrich von 
Preußen, Se. Hoheit der Herzog von Würtem⸗ 
berg und die Oberbehörden der Stadt mit 
Gegenwart beehrten, zaͤhlte über 1500 Perſonen und 
war recht heiter launig. Mit wahrem Jubel wurden 
die auf das Wohl Ihrer Majeſtäten des Königs und 
der Königin ausgebrachten Toaſte aufgenommen, der 
Freudenruf wollte kein Ende nehmen, und derſelbe En⸗ 
thuſiasmus begrüßte die verehrten Säfte. Das Feſtſpiel 
auf dem Freudenplatze, die Löſung des gordiſchen Kno⸗ 
tens, wurde von dem freundlichſten Wetter begünſtigt⸗ 
und von einer wahrhaft impoſanten Wirkung war der 
Augenblick, als der Hanswurſt aus der Höhe niederfuht 
mit der Fackel der Freude, die Hülle unter. Donner 
der Kanonen fiel, hunderte von Tauben als Boten der 
Freude in die Luft ſtiegen, und der Jubel der luſtbe⸗ 
wegten Menge den Genius der Freude, der des Kns⸗ 
tens Kern bildete, begrüßte. Eben fo glänzend pracht⸗ 
voll als ſatiriſch komiſch waren die einzelnen Masken 
und Maskendarſtellungen, aus welchen der Feſtzug be⸗ 
ſtand, der ſich vom Freudenplatze aus durch die Haupt 
ſtraßen der Stadt, in welchen es von Zuſchauern wog 
bewegte, um auf dem großen Balle auf dem Gürzenich 


das tolle Spiel des Scherzes zu beſchließen. Die in⸗ 
nere Decoration des Saales gereicht den Anordnern zur 
größten Ehre; denn in einem ſinnigen Style, der auch 
bei jeder andern Feſtgelegenheit dem Saale sur ſchönſten 
Zierde dienen wird, war die ganze Ausſchmäckung ge⸗ 
halten, fo daß man den Saal ſelbſt nicht wieder er⸗ 
kannte. Welt über 3000 Menſchen waren dort bis 
zum Morgen verſammelt, und rege und allgemein die 
Luſt, die hier Alle belebte und Jeden in den bunten 
Strudel der Freude fortriß. Der Dienſtog brachte uns 
das gewohnte Treiben und Leben in den Straßen, ein 
Wirren, ein ungebundenes Freudenſpiel, das an den Fa⸗ 
ſching der Hauptſtadt Italiens erinnert, aber nirgend 
feines Gleichen haben möchte, denn dieſe tolle Ungebun⸗ 


denheit einer ausgelaſſenen Volksmenge kann man nur 


in Kön ſinden. Eine wahre Perle in unſerm Faſching 
War die theatralische Vorſtellung, welche am Dienſtag 
Morgen eine Geſellſchaft Kölner den Fremden und Mit⸗ 
bürgern zum Beſten gab. Die Darſtellung ſelbſt wett⸗ 
eiferte mit der Dichtung, und man muß geſtehen, daß 
die Ausführung in jeder Hinſicht eine gelungene war, 
welches der anhaltende Beifall der mehr als 1600 An⸗ 
weſenden am ſchönſten bekundete. Möchten uns die 
wackern Carnevalsfreunde noch oft ſolche ſchöne, heitere 
Stunden in der Folge bereiten, durch welche ſie ſich im⸗ 
wer den Dank der Vaterſtadt erwerben werden. Das 
Per Gräzenich veranſtaltete Picknick war fo zahl⸗ 

wie es nie geweſen: über 2000 Masken bewegten 
ſich pier wieder in der ungebundenften Heiterkeit, in der 
tolſten Luſt — ein wahres Volksfeſt, das nicht zu 
ſchlldern iſt. Die ſchönen Tage beſchloß der Theaterball, 
der wie immer ſo außerordentlich beſucht war, daß die 
Freunde der Terpfichore nur erſt ſpät ihrer Muſe hul⸗ 
digen konnten. — Möge uns das Feſt nur immer eben 
fo ſchön und heiter wiederkehren, daß auch die Erinne⸗ 
rung immer ſo freundlich angenehm, wie die Feier ſelbſt 
feil (Köln. 3.) 


ü = Be Seit der Huldigung in 
8 0 eſige Landadel, der ſich ſeit den 
— — rren ſelbſt im Winter auf — 2 
zuxückdielt, in unſerer Stadt wieder ſichtbar ge⸗ 
worden, und es haben einzelne Mitglieder deſſelben reiche 
Feſte gegeben, bei welchen die höhern Militair⸗ und Ci⸗ 
vilbeamten nicht unbedingt ausgeſchloſſen blieben. Selbſt 
im ſogenannten Damenklub, welchem der Biſchof 
als Direktor vorſteht, dem Central⸗ und Glanzpunkte 
der Münſter⸗ ariſtokratiſchen humeur sociable, wurden 
mehren durch ihre amtliche Stellung ausgezeichneten 
Nichtmünſteranern (Fremden) der Zutritt geſtattet. Um 
dieſe Gaſifreundſchaft — denn jene Geſtattung gewährt 
nur ein Gaſtrecht und weiter nichts — zu erwidern, 
batten nun mehre der Clubbgeladenen lelf Perſonen) ſich 
zu einer Gegenfete vereinigt, zu welcher die Mitglieder 
des Damenklubbs und die demſelben angenehmen Per: 
en ſämmtlich eingeladen waren. Dieſe Fete, ein 
fu, welcher vorgeſtern ſtattfand, war fo glänzend, wie 
ſich dei ſo vielen vereinten Mitteln nichts anders erwar⸗ 
— ließ. In Folge dieſes Auf⸗ und Annehmens des 
Unfterzariſtokratiſchen Stadtverkehrs hat 
en bier die Geſelligkeit der höhern Stände wieder den 
> ten Reifrock angezogen, in welchem ſich leider viele 
eng unabhängige, ſelbſt ebenbürtige Leute aus 
Ideen 02 er faatoannten Fremden hineinzwingen, deren 
— wohl Über die erſte Hälfte des 18. Jahr: 
lich geweſen wre, dle Jie, N eden es wohl eigent: 
ſonſt ſehr ehrenhaften Landat iſtiſche Dogmatik unſeres 


brigens zieht unſer Mitt elkand, 8 Be 


haftigkeit und heiten Humor aussi 
barmloſen Aegide des Hans wurſtes 2 — der 
und Bildern gegen dieſe Coterien topfer zu en 


u (L. A. Ztg.) 


Deutſchlan d. 


München, 23. Februar. Folgendes iſt der Toaſt 
des Herrn v. Schenk, welchen derſelbe bei dem Fon: 


mahle, das die Geſellſchaft der „Zwangloſen“ dem Mei⸗ B 


ur Cornelius gab, aus brachte; „Auf das Wohl 
deutſcher Könige, deten einer unſerm derehrtem 
e, dem großen Meiſter Cornelius, zuerſt die Hal⸗ 
— 8 Ruhmes eröffnet bat, und der andere ihm jetzt 
a aufthut! Auf das Wohl Ihrer Majeſtäten, der 
den durch Bande der Verwandtſchaft wie durch gleiche 
“fin nung und Beſtrebung eng verbrüderten Könige 
dwige I, von Baiern und Friedrich Wilhelm IV., 


Freund 
len de 
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von Preußen! Möge ihr Bund immerdar blühen zum 
Gedeihen deutſcher Kunſt und Wiſſenſchaft, zum Heſle 
von ganz Deutſchland!“ 


— 


* * 

Kon ſtanz, 16. Febr. Die Seeblätter theilen mit, 
daß das Dampfſchiff „Huß“ ſeinen Namen hade able⸗ 
gen müſſen, weil kein Schiff der Geſellſchaft ſonſt we⸗ 
der an einem Bairiſchen noch Oeſterreichiſchen 
Uferplatze für die Zukunft hätte mehr landen dürfen. (2) 


Kaffel, 23. Febr. Gemäß den letztwilligen An: 
ordnungen Ihrer Koͤnigl. Hoheit der verblichenen Kur⸗ 
fürſtin Chriſtiane Friederike Auguſte, ſollte 
ihr Leichnam weder geöffnet, noch einbalſamirt, auch 
nicht zur Schau geſtellt, ſondern fruͤhmorgens im ein⸗ 
fachen Morgen⸗Anzuge, begleitet von einem Prediger, 
den Kavalieren und der maͤnnlichen Hofdienerſchaft den 
letzten Weg gefuͤhrt und nach einem kurzen Gebet 
neben dem Mauſoleum Ihrer in Gott ruhenden 
Schwiegermutter, der hochſeligen Kurfurſtin Karoline, 
— ſo einfach als moͤglich zur Ruhe beſtattet werden. 
Dieſen Beſtimmungen zufolge, fand heute Morgen 
nach 9 Uhr die Beſtattung der ſterblichen Huͤlle der 
vielgeliebten Fuͤrſtin ſtatt, wozu ſich der Kurprinz und 
Mitregent, die Prinzeſſin Karoline, der Herzog von 
Sachſen⸗Meiningen und die Prinzen Karl von Heſſen⸗ 
Philippsthal und Ernſt von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barch⸗ 
feld eingefunden hatten. An der Grabſtätte ſprach 
der Hofprediger Dr. Piderit in Worten, die in den 
Thraͤnen tiefſter Ruͤhrung eben ſo viel Siegel der 
Bekraͤftigung fanden, daß in der geliebteſten Landes⸗ 
mutter den Heſſen eine der ſchoͤnſten Gnaden von der 
Vorſehung verliehen worden ſei. 


Oeſterreich. 


Aus Mähren, 26. Febr. (Privatmitth.) Bei 
der ſtrengen Kälte dieſes Winters ſind eine Menge von 
Menſchen erfroren. So unter andern ein Poſtillon, ſo 
wie auch ein Bauer, jeder derſelben auf ſeinem Wagen. 
Erſterer, der zurück auf ſeine Station ritt, legte ſich bei 
einem Kameraden in deſſen Kariol, und ward, als man 
ankam, erfroren herabgenommen. Der Bauer kam am 
Schlagbaume der Mauth an, und war, als ihn der 
Mautner wecken wollte, todt. Der merkwürdigſte Fall 
aber ereignete ſich auf der Herrſchaft Swetlau, wo 
man unweit des Dorfes Roſinkau eine Frau fand, 
die todt war, und neben ſich ein neugebornes leben⸗ 
des Kind hatte. Sie war entbunden worden und durch 
Schmerz und Kälte wahrſcheinlich in Ohnmacht gefal⸗ 
len. Das Kind ſollte, als man mir dies erzählte, noch 
am Leben ſein. — So ſtreng die Kälte auch geweſen 
iſt, ſo ſcheint ſie doch den Saaten nicht geſchadet zu 
haben denn dieſe zeigen ſich fo grün, wie fie nur im 
Herdſte vor der Einwinterung waren. — Den Fremden 
muß in Mähren der gute Zufland des Volkes anſpre⸗ 


—— 


— — —— DVS— — 


chen, das überall Wohlhabenheit verräth, und zum größ⸗ 


ten Theile von Geſundheit und Kraft ſtrotzt. Insbe⸗ 
ſondere zeichnet ſich die junge Mannſchaft aus, und ich 
ſah Trupps von Rekruten, welche, wenn ſie exerzirt ſein 
werden, das ſchönſte Militär, das ſich denken läßt, geben 
müſſen. Vorzugsweiſe gilt dies von dem fruchtbaren 
Landſtriche, die Hanna genannt. Aber gleiche Frucht⸗ 
barkeit, wie das Land zeigt, trifft man auch häufig bei 
den Einwohnern. So hörte ich von einem Ba⸗ 
ron B... in Hr., der nicht weniger als vier⸗ 
undzwanzig Kinder hat. Auch von einem Müller in 
dem Flecken Komorno kann ich erzählen, daß er ſech⸗ 
zehn Kinder am Leben hat, die alle gut verſorgt ſind. 
Von ſeinen zwölf geſunden Söhnen iſt kein einziger 
Soldat geworden, ein Beweis, daß er wohlhabend iſt. 
Eine Menge Fälle ähnlicher Art ließen ſich noch mit⸗ 
theilen. 


Gräfenberg, 27. Febr. (Privatmitth.) Trotz 
Sturm und Unwetter, die unſere Berge umbrauſen, iſt 
die hieſige Waſſerheilanſtalt voll und ſo beſetzt, daß die 
Neuankommenden immer nur mit Noth Quartier fin⸗ 
den. Jung und Alt treibt ſich durcheinander, ſchwitzt, 
badet, ſpazirt, konverſirt, kurz treibt es, wie es ſich eben 
treiben läßt. Kaum dürfte die Bevölkerung irgend 
eines Bades ſo originell und intereſſant ſein, wie 
die hieſige. An Unterhaltung fehlt es jetzt weit 
weniger, wie ſonſt, noch dazu, da die gewöhnlich in 
Troppau und Olmütz ſpielende Schauſpielertruppe 
hier if, deren Leiſtungen ſich in den meiſten Stücken 
weit über das Mittelmäßige erheben. Sie wird Über 
ihren hieſigen Aufenthalt nicht zu klagen haben, weil der 
eſuch des Theaters für die meiſten Gäfte eine Noth⸗ 
wendigkeit iſt. Man trägt ſich ſchon ſeit einiger Zeit 
mit der Sage, es wolle Prießnitz ſich zur Ruhe ſebzen, 
und die Anſtalt feinen Kindern übergeben. Er ſelbſt aber 
ſtellt dies dis jetzt in Abrede. Sicher aber iſt es, daß wenn 
es ſich beftätigen follte, der Glanz derſelben ſchwinden 
würde, denn es iſt feine Perſönlichkeit bei dem Ganzen 
eben fo zur Nothwendigkeit geworden, wie das kalte 
Waſſer ſelbſt. Von dem großen Vermögen das mehr 
als eine Million betragen foll, die er ſich bereits geſam⸗ 
melt habe, dürfte Einiges abzuziehen fein, obgleich es 


ſicher ſehr bedeutend iſt. — Nicht erfreulich iſt der Be⸗ 
ſuch einer Dame, Grippe genannt, die ſich hier ſeit kur⸗ 
zem eingefunden hat, und die vorläufig gar nicht Maf- 
erſcheu zu fein ſcheint. — Vorige Woche ſchüttelte der 
Altvater gewaltige Stürme mit Schneegeſtäber von 
ſeinem weißen Haupte herab, ſie waren die Vorläufer 
eines dreitägigen Frühlings, in welchem die Sonnenſtrah⸗ 
len brennend heiß auf die füdlichen Berglehnen trafen 
und den Schnee im Galopp davon führten. Aber ſchon 
wieder iſt der Winter zurückgekehrt und man fährt aufs 
neue zu Schlitten. Auf dem Hochgebirge, deſonders auf 
dem Altvater, liegen ungeheure Schneemaſſen, die etwas 
lange Zeit zur Räumung des Feldes brauchen werden. 
— Für's Frühjahr melden ſich die Gäſte ſchon wieder 
in Unzahl an, und waren auch noch um die Hälfte mehr 
Wohnungen, als wie deren bereits vorhanden, fo wür⸗ 
den fie dennoch kaum ausreichen. 2 


Ruf land. 

Der Londoner Morning Herald enthält eine Kor⸗ 
reſpondenz aus Konſtantinopel vom 27. Januar, 
welche meldet, das Fort Sucha in Tſcherkeſſien, 
eine der feſteſten Stellungen der Ruſſen, ſei in die Ge⸗ 
walt der Tſcherkeſſen gefallen, der Kampf fei äußerſt 
blutig geweſen, die Tſcherkeſſen hätten den Platz mit 
ihrer gewohnten Tapferkeit angegriffen und die Ruſſen 
ſich verzweifelt gewehrt; erſt nach mehreren vergeblichen 
Stürmen und großem Verluſt an Mannſchaft ſeien die 
Tſcherkeſſen in die Feſtung eingedrungen und hätten die 
ganze Garniſon über die Klinge ſpringen laſſen. 


Großbritannien. 
London, 20. Febr. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes erklärte Lord Palmerſton auf eine Frage 
Sir R. Peel's in Betteff der Nord⸗Amerikani⸗ 
ſchen Grenzfrage, daß von Seiten Englands und der 
Vereinigten Staaten Bevollmächtigte nach dem ſtreitigen 
Gebiet abgeſchickt worden, um die Grenzlinie zu ermit⸗ 
teln und feſtzuſtellen, daß ſie ſich aber nicht hätten ei⸗ 
nigen können; es ſei nun im Werke, eine gemiſchte 
Kommiſſion zur Unterſuchung der Sache zu ernennen, 
doch werde darüber noch unterhandelt; indeß ſeien beide 
Regierungen über die Angemeſſenheit einer ſolchen Kom⸗ 
miffion einig, fo wie auch darüber, daß für den Fall 
einer Differenz in den Anſichten ein Schiedsrichter be⸗ 
ſtellt werden ſolle. — Sir John Harvey, der Gou⸗ 
verneur von Neu⸗Braunſchweig, iſt zurückderufen worden 
und ſoll durch Sir William Colebrocke erſetzt werden. 
Als Grund der Adberufung Sir John Harvep's wird 
angegeben, daß derſelbe mit dem General⸗Gouvernur des 
Britiſchen Nord⸗Amerika, Lord Spdenham, über die 
Grenzfrage nicht einig geweſen, indem er für unange⸗ 
meſſen gehalten, Britiſche ag auf das ſtreitige 
Grenzgediet zu ſenden, um die Niederlaſſung von Ma⸗ 
dawaska, die Britiſche Grenz⸗Station innerhalb des zwi⸗ 
ſchen Neu⸗Braunſchweig und dem Staat Maine ſtreiti⸗ 
gen Gebiets gegen etwanige Angriffe von Seiten der 
Amerikaner zu vertheidigen, wie der General⸗Gouverneur 
es ihm befohlen hatte. Letzterer ſoll daher auf Abberu⸗ 
fung des unter ihm ſtehenden Gouverneurs angetragen 
haben. Der Hauptgrund der Beſchwerde über Sir John 
Harvey ſoll jedoch nicht der ſein, daß er überhaupt eine 
ſolche abweichende Anſicht ausgeſprochen, ſondern daß er 
dieſelbe dem Gouverneur des Staates Maine in einem 
an denſelben gerichteten Schreiben mitgetheilt und hinzu⸗ 
gefügt habe, es würde, ſeiner Meinung nach, beſſer ge⸗ 
weſen ſein, die Bewachung jenes Grenzpoſtens der Mi⸗ 
liz zu übertragen, als den Truppen. Dies wurde na⸗ 
türlich als eine Handlung der Inſubordination, Schwäche 
und Unklugheit angeſehen, die dem öffentlichen Dienſte 
höchſt nachtheilig werden könne, da fie dem Feinde Waf⸗ 
fen und Argumente in die Hände liefere, um ſich den 
Forderungen Englands zu widerſetzen. 15 
Geſtern hat ſchon wieder ein Duell ſtattgefunden; 
die Kombattanten waren der Oberſt Patterſon, der in 
Oſtindiſchem Dienſt ſteht, und Herr Robert Mark 
Marsden. Der Zweikampf fand, den Berichten zufolge, 
auf einem Felde hinter der Apro Arms Tavern bei Ta⸗ 
gesanbruch ſtatt; die erſten Schüffe waren ohne Erfolg; 
die Sekundanten legten ſich darauf ins Mittel und ſuch⸗ 
ten die Parteien zu verſöhnen, allein vergebens; dieſe 
wechſelten noch zwei Schüſſe und dem Oberſt Patterſon 
wurde das rechte Handgelenk zerſplittert. Kr, 
Aus dem Portsmouth Journal erſieht man, def die 
Rüſtungen in Portsmouth noch immer fortdauern. 
Ein Linienschiff vom erſten Range, der „St. Vincent“ 
von 120 Kanonen, iſt beinahe ſegelfertig, eben fo zwei 
Saif: von 50 Kanonen „Warſpite“ und „Vindictive“, 
und 6 neue Kriegs⸗Dampfſchiffe erſter Klaſſe. Der „In⸗ 
dus“ von 84 Kanonen und die „Tweed“ von 50 Ka 
an gr der nächſten ER den Hafen ver⸗ 
laſſen edürfen nur noch der Verpollſtändigung i 
ret Mannschaft. 8 Men 
Unter den Bandwebern in Conventry, etwa 20,000 
an der Zahl, herrſcht großes Elend in Folge der ver⸗ 
mehrten Einfuhr gran ſlcher Bänder, welche das Eng⸗ 
liſche Fabrikat faſt ganz verdrängt haben. Die 125 
Weder verdienen, wenn fie vollſtändig beſchäftigt ſind, 
nicht über 8 Shilling wöchentlich. 5 
Nach den neulich veröffentlichten 
ſtern ſind dom 1. Oktober bis zum 
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geſtempelt worden, von der „Times“ 1,310,000, von 
der „Morning Chronicle“ 522.000, vom „Morning 
Herald“ 421,000, von der „Morning Poſt“ 280,000 
Exemplare. ; ; 

Der Franzöſiſche Geſchäftstrager, Baron Bour⸗ 
queney, hatte geſtern eine lange Audienz dei dem Kö⸗ 
nige der Belgier. N 

Der Sultan hat dem Britiſchen General⸗Konſul 
in Egppten, Oberſt Hodges, die dem Range eines 
Diviſtons⸗Generals zuſtehende Decoration verliehen. 

Da die Prinzeſſin Auguſte ohne Teſtament geſtor⸗ 
ben iſt, ſo werden ihre ganzen Effekten, die eidlich auf 
nicht volle 30 000 Pfd. an Werth angegeben find, un⸗ 
ter ihre geſetzlichen Erben, nämlich den König von Han⸗ 
nover, die Herzoge von Suſſex und Cambridge, die 
Herzogin von Glouceſter und die Prinzeſſin Sophie, 
vertheilt werden. 


Der vielbeſprochene große Käſe aus Weſt⸗Pennard 
wurde geſtern nach dem Buckingham⸗Palaſt gebracht, 
um der Königin überreicht zu werden. Prinz Albrecht 
empfing die Deputation und dankte ihr im Namen der 
Königin. ö 


Frankreich. 

„Paris, 22. Febr. (Privatmitth.) Geſtern um 
11 Uhr hat der König in General⸗Lieutenants⸗Uniform 
zu Pferde über mehre Regimenter der Pariſer Garniſon 
Revue gehalten. Dieſelben waren im Hofe der Tuilerieen 
und auf dem Carouſſelplatz aufgeſtellt. Louis Philipp war 
von den Herzogen von Joinville, in Marinen⸗Offiziers⸗Uni⸗ 
form; von Aumale, in Uniform eines Oberſt⸗Lieutenants 
der leichten Infanterie; von Montpenſier, in einfacher 
Uniform eines Artilleriſten; dem Marfhall:Präfidenten, 
dem Marſchall Gerard, dem Lieutenant⸗Generalen Pajol, 
Dariule, Schneider, Jacqueminot, Faudoas und mehren 
andern Generalen begleitet. Der König war überdies 
von einem zahlreichen Generalſtabe, worunter man den 
Herjog von Würtemberg und den Polizei⸗Präfekten bes 
merkte, eskortirt. Die Kavalerie, ans einem Regiment 
Jäger, einem Regimeyt Dragoner und fünf Batterieen 
der Artillerie beſtehend, war auf dem Carouſſelplatz, die 
Infanterie im Hofe der Tuilerieen aufgeſtellt. Wäh⸗ 
rend Louis Philipp die Revue abhielt, hörte man unter 
den verſchiedenen Corps zuweilen den Ruf: „vive le 
roi!“ unter der zuſchauenden Menge aber häufiger. den 
Ruf: „vive la reine, vive le prince de Joinville, 
vive les princes!““ Nachdem der König die Revue 
paſſirt hatte, ſtellte er ſich mit dem Generalſtabe unter 
dem Triumphbogen auf und ließ die Kavalerie vor ſich 
vorbeideſiliren. Hierauf ſtellte ſich der König im Hofe 
der Tullerieen, um die Infanterie defiliren zu laſſen. 
um 1½ Uhr war die ganze Revue beendigt und der 
König kehrte mit der ganzen Familie ins Schloß zurück, 
nachdem er den verſchiedenen Corps⸗Chefs feine Zufrie⸗ 
denheit mit der ſichern Haltung der betreffenden Regi⸗ 
menter ausgedrückt hatte. — Die HH. Carl Dupin, 
Pair von Frankreich, und Jollioet, Deputirter von 
Rennes, find am 20, Januar zu Delegirten von Mar⸗ 
tinique erwählt worden; der Erſtere mit Stimmen⸗Ein⸗ 
helligkeit, der Andere mit 15 unter 27 Stimmen. Hr. 
v. Caols, austretender Delegirter, hatte 12 Stimmen, 
die ganz oder theilweiſe der Minorität, d. h. der Partei 
des Widerſtandes gegen die Sklaven-⸗Emancipation 
angehörten. — General Bugeaud iſt am 16ten d. 
Abends in Toulon angekommen und wird am 18ten 
oder 19ten nach Algier abfahren. Die freimüthige 
Rede, die der tapfere General in Marſeille an des Co⸗ 
lonial⸗Conſeil gehalten, hat ihm hier wie in Algier eine 
günſtige Aufnahme geſichert. — Geſtern haben die Glie⸗ 
der des linken Centrums dei Herrn Ganneron ſich 
verſammelt, um ſich Über den Bericht des Herrn Jouffroy 
zu beſprechen. So viel bisher verlautet, haben dieſe 

Herren nichts beſchloſſen. Wir müſſen zur Verſtaͤndli⸗ 
chung hinzufügen, daß das linke Centrum gegenwärtig 
aus zwei Fractionen befteht, wovon die eine die HH. Paſſy 
und Dufaure als ihre Chefs anerkennt und in der 
Adreſſe mit dem Miniſterium geſtimmt hat; die andere, 


die ſich eben bei Herrn Ganneron verſammelt, und ftatt. 


ſich darüber zu berathen, welche Haltung ſie in der 
Diskuffion jenes Berichtes anzunehmen habe, ſich aufs 
Beſprechen beſchränkte, ſteht unter dem Kommando des 
Herrn Thiers. a 

Herr Moſes Montefiore, der ſich, vom Orient 
zurückgekehrt, feit einigen Tagen in Paris befindet, hatte 
vorgeſtern Abend eine Audienz beim Könige. Er ward 
von dem engliſchen Botſchafter, Lord Granville, vorge⸗ 
ſtellt, und überreichte dem Könige eine Ueberſetzung des 
Fermant, welchen der Sultan den in feinen Reichen 
wohnenden Iſraeliten bewilligt hat. 

In der heutigen Deputſetenkammerſitzung 
begann die Aushebung der 80,000 Mann. Die 
Regierung will bekanntlich, anſtatt in zwei Abtheilun⸗ 
gen von 40,000 M., wie zeither gewöhnlich, die 80,000 
M. auf einmal ausheben. Die Commiſſion verweigert 
dieſe Modificirung aus dem Grunde, daß dieſe Neuerung 
das organiſche Geſetz vom 21. März 1832 verletzen 
würde. Die drei erſten Abſchnitte des Geſetzes, die mit 
dieſem Vethaͤltniſſe in keiner Beziehung ſtanden, gin⸗ 
gen ohne weitere Umſtände durch. Aber der vierte, in 
welchem die Commiſſion das Begehren der Regierung 
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mit dem Wortlaute des Geſetzes zu vermitteln gefucht | greifliche Unredlichkeiten, des ihm geſchenkten Vertrauens 
hatte, veranlaßte eine Debatte; er lautet alſo: „Die täglich unwürdiger macht. 


jungen Soldaten, welche zu dem Contingente gehören, 
werden nach der Ordnung ihrer Ziehungsnummer und 
nach den Beſtimmungen des Geſetzes vom 21. März 
1832 in zwei Claſſen getheilt, eine jede von 40,000 M., 
die erſte ſofort in Thaͤtigkelt zu ſetzen, die andere durch 
eine koͤnigliche Ordonanz (während ſonſt ein beſonderes 
Geſetz noͤthig war) zur Verfügung geſtellt.“ Marſchall 
Soult erklärte ſich gegen dieſen Zuſatzartikel, indem 
das Geſetz Über die Reſerve in genauer Verbindung mit 
dem vorliegenden Rekrutirungsgeſetzentwurf, in der Faſ⸗ 
ſung, in der ihn die Regierung vorgelegt, ſtehe. Herr 
Larabit erklärte ſich zu Gunſten des Kriegsminiſters, 
Hr. Vivien hingegen vertheidigte den Commiſſions⸗ 
antrag. Das Ergebniß der Debatte war, daß das Amen⸗ 
dement der Commiſſion verworfen und das ganze Geſetz 
in der Faſſung, die ihm die Regierung gegeben, mit 
220 Stimmen gegen 15 angenommen ward. — Die 
60,000 Mann, um welche Marſchall Soult das Heer 
im J. 1842 vermindern zu wollen erklart hat, ſollen 
den Kern der Reſerve bilden, welche er zu organifiren 
gedenkt, ſobald das Rectutirungsgeſetz durchgegangen. 
Im J. 1843 gedenkt der Marſchall das Heer auf 
370,000 Mann herabzubringen und die Reſerve auf 
130,000 Mann zu erhöhen. Erwaͤhnen muͤſſen wir noch, 
daß bei der eben mitgetheilten Discuſſion uͤber das Con⸗ 
tingent von 80,000 Mann General Paix hans die 
Sterblichkeitsverhaͤltniſſe im Heere zur Sprache brachte. 
Aus ſeinen Angaben ergiebt ſich, daß auf 1000 Mann 
in Frankreich jahrlich 20 Mann: in Algierien 75, und 
in den übrigen Colonien 50 ſterben. — In der heutigen 
Boͤrſe gingen die Fonds endlich in die Höhe; 
Grund davon war die Gewißhelt, mit der man 
jetzt der Entwaffnung entgegenſieht. 


Belgien. 

Brüffel, 21. Febr. Am 18. Februar wurde vor 
dem Aſſiſenhof von Brabant der Prozeß der eng: 
liſchen Fälſcher verhandelt, die im verfloſſenen Jahr 
durch falſche Kreditbriefe ſich fo großer Betrüge⸗ 
reien auf dem ganzen Kontinent ſchuldig machten. Der 
erſte Angeklagte iſt William Perry, 30 Jahr alt, Gra⸗ 
veur aus London. Die zweite Angeklagte iſt Angeline 
Lamont, Ehefrau Pype, 29 Jahr alt, geboren zu Wind⸗ 
ſor und wohnhaft zu London. Die beiden Angeklagten 
wurden ſchuldig erklärt und der Angeklagte Perry zu 
fünfzehn jähriger, die Angeklagte Lamont zu zwölf⸗ 
jähriger Zwangsarbeit, und beide zu Pranger und 
Brandmark, außerdem jeder zu 2000 Frs. Geldbuße 
und in die Prozeßkoſten verurtheilt. Die Angeklagten 
hörten dies Urtheil mit der heftigſten Bewegung an. 


Osmaniſches Reich. 

Alexandrien, 27. Jan. Mehmed Ali hat Be⸗ 
fehl gegeben, alle ſeine Fahrzeuge aufzutakeln, man glaubt, 
daß dies geſchehe, um den Glanz der Feſte des Kurban⸗ 
Bairam, die nächſtens gefeiert werden, zu erböhen. Wirk⸗ 
lich werden jedes Jahr aus Anlaß dieſer Feſte die Mi⸗ 
narets, die öffentlichen Gebäude, die Bazars und die 
Schiffe reich verziert und ſtrahlen in einem Feuermeere, 
wobei die Hand des Arabers ſeiner phantaſtiſchen Ein⸗ 
bildungskroft folgt. — Es ging dieſer Tage das Ge: 
richt, der Paſcha wolle nach Niederegypten abreiſen; er 
ſcheint jedoch dieſe Reiſe wegen der Nothwendigkeit auf⸗ 
geſchoben zu haben, in der er ſich befindet, auf die ver⸗ 
ſchiedenen Anforderungen zu antworten, die ihm über die 
Bedürfniſſe der Armee Idrahim s, und die Schwierig⸗ 
keiten aller Art, mit der ſie auf ihrem Marſche zu käm⸗ 
pfen hat, zukommen. — Am 23ften iſt der Commodore 
Napier mit dem engliſchen Handelsconſul nach Cairo 
abgereiſt. Man glaubt. daß der Commodore bis Suez 
gehen werde. — Am 25ſten iſt der franzöſiſche Kriegs⸗ 
drigg „Bougainville,“ der Beirut am 22ſten verlaffen 
hatte, hier angelangt. Nach Briefen aus dieſer Stadt 
war dort alles ruhig, und der Handel fing an, ſich wie⸗ 
der zu beleben. — Nachrichten aus Damascus vom 
18ten ſprechen von Unruhen, die in dieſer Stadt aus: 
gebrochen waren. Einige Fanatiker hatten es gewagt, 
allen denen, die keine Muſelmänner ſind, das Tragen 
des weißen Turbans und das Reiten durch gewaltſame 
Mittel zu verwehren; aber die weiſe und energiſche Da⸗ 
zwiſchenkunft des Gouverneurs hat alles ſogleich wieder 
in Ordnung gebracht. Die ärgſten Meuterer ſind ver⸗ 
haftet und die ſtrengſten Vorkehrungen gettoffen worden, 
um nöthigenfalls die Verſuche der Ruheſtörer im Keime 
zu erſticken. — Am 25ſten Abends hat man die Nach⸗ 
richt von dem Ableben Said⸗el⸗Gharbi's, Generals 
der egyptiſchen Nationalgarde, erhalten. Dieſer bei ſei⸗ 
nen Landsleuten, wegen der unglücklichen Schöpfung, als 
deren Haupturheber fie ihn betrachten, wenig beliebte 
Araber, iſt einem heftigen Anfalle von Dpffenterie in 
der Stadt Foa, am linken Nilufer, unterlegen. Sein 
Leichnam iſt in der Nacht nach Alexandrien gebracht 
worden, und am 2Öften Morgens hat fein Leichen⸗Be⸗ 
gängniß ſtatt gefunden. Said⸗el⸗Gharbi, welcher 
früher die Funktionen eines Präfidenten des Handels tri⸗ 
dunals mit denen eines Generals der Notionalgarde ver⸗ 
einigte, war in dieſem erſteren Poſten durch einen ge⸗ 
wiſſen Mohammed Bodredin erſetzt worden, der 
ſich durch feine Lage, als Verſchuldeter, und durch hand⸗ 
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Vom 28. Januar. Di das Packetboot durch die 
ſtürmiſche See bis jetzt zurückgehalten worden iſt, ſo be⸗ 
nütze ich dieſen Aufſchub, um noch folgende Thatfachen 
beizufügen. — Ein in der vorgeſtrigen Nacht aus Gaza 
hier angekommenes engliſches Dampfſchiff hat uns die 
Nachricht gebracht, daß Ibrahims Truppen (die alſo 
den Weg nach Paläͤſtina eingeſchlagen haben müffen) 
Jericho verbrannt hatten (vergl. die geſtr. Breslauer 
Ztg.) Dieſer Akt von Vandalismus iſt durch einige 
Flintenſchüſſe, die auf ſie, als ſie unter den Mauern der 
Stadt vorüberzogen, gefallen waren, veranlaßt worden. 
— Als Ahmed Menikli Paſcha an der Spitze ei⸗ 
nes ſchwachen Armeecorps in Gaza ankam, hat er da⸗ 
ſelbſt den General Jochmus, Oderbefehlshaber der ot⸗ 
tomaniſchen Armee, gefunden. Von letzterem aufgefor⸗ 
dert, die ſpriſchen Soldaten zu verabſchieden, ſoll er er⸗ 
widert haben, daß eine Maßregel dieſer Art nicht ohne 
Befehl des Generaliſſimus getroffen werden könne. Man 
ſagt ſogar, daß dieſen Explicationen ein Gefecht voran⸗ 
gegangen ſei, in welchem die Egyptier bedeutende Ver⸗ 
luſte erlitten haben follen; daß das engliſche Dampfboot 
abgeſchickt worden fei, um von dem Commodore Na⸗ 
pier zu verlangen, daß er dem Mehmed Ali, dem 
Wortlaut der Tractate gemäß, das in Bezug auf die der 
egpptiſchen Armee noch einderleibten Syrier einzuſchla⸗ 
gende Verfahren vorzuzeſchnen; man fügt endlich hinzu, 
daß der engliſche Kapitain Roß, der ſich bel der Avant⸗ 
garde der türkiſchen Truppen befand, drei Baponnetfliche 
von einem türkiſchen Soldaten empfangen habe. — 
Ibrahim folgte dem Ahmed Menikli, von dem er 
nur durch den Zwiſchenraum eines Tagmarſches getrennt 
war. — Er war noch an der Spitze eines ziemlich be⸗ 
deutenden Armeecorps; wenn er aber, wie Alles vermu⸗ 
then laßt, Befehl erhält, die ſyriſchen Soldaten in ihre 
Heimath zurückzuſchicken, könnte es ihm wohl begegnen, 
daß er fo gut, als allein, nach E ypten zurückkehre. — 
Nach den Geſtändniſſen der vertrauteſten Freunde des 
Paſcha's herrſcht die größte Anarchie bei der Armee 
Ibrahlm's und man iſt im Palaſte darauf gefaßt, 
die traurigſten Nachrichten zu erhalten. Unter dieſen 
Umſtänden iſt Mehmed Ali eiligſt befliſſen, mit dem 
Commodore Napier die erforderlichen Verabredungen 
zu treffen, um wo möglich die Ereigniſſe zu beſchwören. 
Das Dampfboot des Nils iſt ſogleich nach Cairo ab⸗ 
geſchickt worden, um den Commodore an Bord zu neh⸗ 
men und bei feiner Rückeehr, die man übermorgen er⸗ 
wartet, wird das engliſche Dampfboot unverzüglich mit 
Juſtruktionen für Ibrahim und General Jochen 
nach Gaza abgehen. (Oeſterr. Beob.) 


Afri k a. 


Algier, 14. Febr. (Privatmitth.) Dieſer Tage 
iſt eine große Anzahl Araber aus dem Stamme der 
Aribs zu uns zurückgekehrt. Wie bekannt, war dieſer 
Stamm ſtets auf der Seite der Franzoſen, allein wäh⸗ 
rend des letzten Einfall® der Banden Abdel⸗ Kaders in 
die Metidia ſahen fie fi gezwungen, dieſem zu folgen, 
wenn ſie einer allgemeinen Maſſacre entgehen wollten. 
Bei der Unmöglichkeit, all die verſchiedenen unter ſich 
uneinigen Stämme im Zaum zu halten, haben die 
Arids die erſte Gelegenheit benutzt, um Reiß zus zu 
nehmen und find in unfer Lager zurückgekehrt, woraus 
fie in das Quadrathaus (maison - carrée) abgeſchickt 
und von franzöſiſchen Offizieren organiſirt und bewaff⸗ 
net werden. Am I0ten ſetzte ſich der General Par⸗ 
chappe mit einem zahlreichen Generalſtabe, einem Deta⸗ 
ſchement Kavalerie und 6 Kanonen nach demſelben Orte 


in Marſch, und man verſichert, daß nächſter Tage eine 


Expedition im Oſten der Provinz, wo zahlreiche Trup⸗ 
penmaſſen vereinigt ſind, ſtattfinden werde. 
— — DEE TEE — — — 


Lokales und Provinzielies- 


Breslau, 1. März. Johann Neſtroy hat 
feine Poſſe: „Der Talisman,“ welche am Sonntage 
wieder unter allgemeinem Jubel üder die hieſigen Bret⸗ 
ter ging und für die Theater⸗Kaſſe ein ebenſo erwünſch⸗ 
ter als nöthiger Talisman zur Herbeizauberung vollerer 
Häuſer zu werden verſpricht, dem Franzöſiſchen nachge⸗ 
dildet. Bonaventure le beau Brun heißt das Origi⸗ 
ginal, womit der Wiener Lokal⸗Dichter unbeftritten eine 
ſehr gute Wahl getroffen, welches er aber durch und 
durch umgeformt und für ſeine Zwecke mehr ausgebeu⸗ 


tet, als in treuer Ueberſetzung wiedergegeben bat. Schade 


daher, daß er nicht auch den plötzlichen Stillſtand der 
Begebenheit im dritten Acte, welcher die ſonſt recht le⸗ 
dendige Handlung des Stücks unterbricht und den end⸗ 
lichen Schluß über Gebühr hinaus ſchiebt, eigenmächtig 
ausmerzte. e 
Couplets und des Situationswechſels erſcheint Neſtroy 
und zwar meiſt zu feinem Vorthelle nicht minder felb 
ſtändig, als die Bonmots und theilweiſe ſehr drolligen 
und ſchlagenden Einfälle ihm zu eigen gehören, welche 
wie ein gut unterhaltenes Peletonfeuer wirken, und ihr 
Ziel gleich ſelten verfehlen, als des Beifalls. 
* — 


Mit ner Beilage: 


Denn in der Einzelarbeit des Dialogs, der 


355 — 


Beilage zu Ne 51 der Breslauer Zeitung 8 


Die Blinden ⸗Unterrichts⸗Anſtalt 
8 in Breslau 

at ihren 22ſten Jahresbericht pro 1840 ausgegeben. 
5 Sers belief ſich die ven der Zöglinge welche in 
dieſem Jahre an den Wohlthaten der Anſtalt Theil ge⸗ 
nommen haben, auf DL, und nach Abrechnung von 8 
männlichen und 2 weiblichen Entlaſſenen verblieben als 
Beſtand am Schluſſe des Jahres als Koſtgänger 28 
männliche und 11 weibliche Blinde und als Schulgän⸗ 
ger ein Knabe und ein Mädchen. Den Confeſſionen 
nach find unter dieſen 23 Epangeliſche und 18 Katho⸗ 
liſche, Iſraeliten dermalen keine. Konfirmanden waren 
e Seits keine; von den katholiſchen Zöglin⸗ 
gen ‚ver en 3 Knaben und ein Märchen für den Ge: 
nuß es heiligen Abendmahls vorbereitet. Bei der gro⸗ 
ßen körperlichen Unbeholfenheit der meiſten Blinden, die 
der Anſtalt übergeben werden, erſchien die Einführung 
einer für Blinde paſſenden Aus wahl gym naſtiſcher 
Uebungen nach Werner's Syſteme, wie dergleichen 
bereits in anderen Blinden⸗Auſtalten, namentlich zu 
Peſth, ſtattfinden, beſonders wünſchenswerth. Seit dem 
April ſind daher wöchentlich zwei Nachmittagsſtunden der 
nleitung zu gymnaſtiſchen Uebungen gewidmet. Ihr 
Zweck iſt gute und anſtändige Haltung des Körpers und 
geſchickter Gebrauch aller einzelnen Glieder; diefe Uebun⸗ 
zen dienen zugleich auch als nützliche und einflußreiche 
Vorbereitungen für den Unterricht in den Handarbeiten 
und in der Muſik. — Höchſt betrübend war auch für 
alle Zöglinge der Anſtalt der am 7. Juni erfolgte Hin⸗ 
t Sr. Majeſtät unſers allverehrten Königs, des 
erſten deutſchen Fürſten, der in ſeinen Staaten für 
Blinde eine Lehr⸗Anſtalt errichtet hat, die zu Berlin 
noch beſtehende. Auch die ſchleſiſche Blinden- Anſtalt 
verdankt Sr. Majzeſtät ſehr viel: die Einrichtung von 
6 Freiſtellen, die Schenkung des erſten Grundſtücks der 
ſtalt, die Gewährung der jährlichen Haus⸗ und Kir: 
chen⸗Kollekte und mehrfache dauernde Wohlthaten. — 
Mit großem Bedauern ſah man in dieſem Jahre den 
Herrn Fürſtdiſchof Grafen von Sedinitzky aus dem 
ereine ausſcheiden, weil derſelbe feinen Wohnfig ver; 
andert hat und daher keinen ferneren Antheil an der 
Verwaltung ade 8 bei der er, wo ſich die 
2 t, bülfreich entgegen kam. — Der 
nebst, Unserrige bat ſich im verfloffenen Jahre ver⸗ 
: 327 es wurden die gefertigten kleinen Fabrikate 
mit Thalern verkauft. — Der Kaſſen⸗ und Ver⸗ 
mözens⸗Zuſtand der Anſtalt ergiebt eine Einnahme von 
11803 Thalern und eine Ausgabe von 11092 Thalern. 
— Das Kapital: Vermögen befteht in 32225 Thalern. 
Daſſelbe betrug Ende 1839 29900 Thaler, hat ſich 
alſo vermehrt um 2325 Thaler. — Von den Einnah⸗ 
men führen wir folgende Rubriken ſpeziell auf: 1) An 
Kollektengeldern 1142 Thaler; 2) von flehenden frei⸗ 
willigen Beiträgen 657 Thaler (durch den Tod von 
Mitgliedern des Vereins if hier ein Ausfall von 15 
Tblr. 15 Sgr.); 3) an Geldgeſchenken 29 Thaler; an 
Vermächtniſſen 2538 Thaler. — Hier nennt der Be⸗ 
nicht den Geh. Commerzien⸗Rath Jod. Chrift, Schiller 
mit 50 Thlr., den Lotterie⸗Einnehmer Schreiber mit 
100 Thlr., den Kaufmann Joh. Gottt. Göldner mit 
500 Thir., den Forſi⸗Aſſeſſor v. Frankenberg mit 10 
Thlr., den Kaufmann Carl Nitſchke aus Gr. Glogau 
die Frau Bürgermeiſter Engemann, 
geb. Rohleder, aus Friedeberg a. Q. mit 500 Thlr. 
den Deſtillateur Joh. Georg Wiedemann mit 100 Tylr., 
die unverehelichte Suſanna Eliſabeth Scholz aus Gna⸗ 


Eva Roſina Hent⸗ 
die verw. Seilermeiſter 
Tolr., den Kaufmann 


r Thlr., di Fr 
Zahn, ged. Hermes, wit 20 Thlr. 3 8 


Jahn aus dem Erlös des Verka . ö 
— mit 483 Thlr. — Der ae an al incl. 
Anzabl von e . dei der allj 
Prüfung überzeugen können, daß alle op: 
mir fortwährend dahin abzwecen, * 
Zöglinge geiftig, ſitt ich und techniſch, fo weit dies Letz⸗ 
tere möglich ift, zu tauglichen Mitgliedern der bürgerli⸗ 
chen Geſellſchaft zu bilden. Ja dem Grade aber, wie 
ſich die Uederzeugung von der Nützlichkeit der Anſtalt 
unter allen Ständen Schleſiens verbreitet, wachſen auch 
die Nachſuchungen um Aufnahme und ſomit die An⸗ 
üche an dieſelbe. Möchten daher unſere Landsleute 


ſchel, geb. A 
mit 10 
mit 200 


der Unterftügung dieſes Privat⸗Vereins nicht ermü⸗ 8 ch 


möchten der Zahl der Wohlthäter immer neue bins 

eten. Es gilt, wie wohl nicht zu zweifeln iſt, die 

unglücklichſte unter allen Klaſſen der menſchlichen 
ſchaft unterſtützen zu helfen. 


„Waldenburg, 28. Febr. (Privatmitth.) Daß 
r das Lan dw ehr⸗Inſtitut noch immer und übers 
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all rege Theilnahme herrſcht, beweiſt neuerdings der chen, und von dort ebenfalls zu Waſſer dem heiligen 
Umftand, daß — obgleich dieſe Sammlung erſt kürzlich Lande zuzuſteuern; doch in Peſth angekommen, ließ er 


eröffnet worden — zur Bildung eines Fonds Behufs ſich durch häufige Gerüchte von Unruhen, 


der Unterſtützung der Frauen und Kinder ins Feld rük⸗ 
kender Wehrmänner, bereits 900 Rthl. in unſerem Kreiſe 
geſammelt worden ſind, und daß zu dieſem einzelne Ge⸗ 
meinden bis über 30 Rthl. unter ſich aufgebracht! — 
Wo auf dieſe Art auf den Moment einer möglichen Ein⸗ 
berufung der Landwehr Bedacht genommen, kann dieſe 
nie Schwierigkeiten hervorrufen. 


Nikolai, 23. Febr. (Privatmitth.) In unſerm 
Städtchen wurde am heutigen Tage ein eben ſo ſeltenes, 
als ehrwürdiges und erbauendes Feſt begangen, wie es 
vielleicht die hieſige, beinahe 600 Jahre alte Kirche noch 
nie geſehen hatte. — Auguſtin und Catharina 
Stabik, Eltern des hieſigen Prabendarius, feierten näm⸗ 
lich die ſogenannte goldene Hochzeit, oder die Ein⸗ 
ſegnung der Jubel⸗Ehe nach funfzig — zwar in Armuth 
und Dürftigkeit, aber in Frieden und Eintracht, Got: 
tesfurcht und Rechtſchaffenheit — mit einander verleb⸗ 
ten Jahren. Kinder, Anverwandte und gute Freunde 
vereinigten ſich, um dieſes Familienfeſt möglichſt feierlich 
zu begehen, und harrten mit Sehnſucht dieſes längſt er⸗ 
ſehnten Tages. Früh verſammelten fie ſich in der ge: 
meinſchaftlichen Wohnung des Herrn Prädendarius und 
der Jubelgreiſe, und nach 10 Uhr begann der feierliche 
Z 4g, unter Vortragung des Zeichens unſerer Erlöſung 
und der Kirchenfahnen, und unter dem Geläute aller 
Glocken, in die nahe gelegene Kirche, welche, ebenſo wie 
die Straße, mit Menſchen gefüllt war. Rührend war 
es anzuſehen, wie hinter der vorangehenden Geiſtlichkeit, 
von dem Herrn Erfprieſter Lu aus Gottſchalkowitz und 
dem hieſigen Probſt Herrn War was eingeſchloſſen, an 
der Seite des noch kräftigen, beinahe 80 jährigen Gat⸗ 
ten, die etwas ſchwächlichere, beinahe 70 jährige Gattin, 
in alterthümlicher Tracht, einen goldenen Kranz auf dem 
Haupte, dahinſchritt, tlefgerührt und Gott dankend für 
die außerordentliche Gnade, die Er über ſie beide aus⸗ 
gegoſſen hat. In der Kirche, nachdem ſich die Jubel⸗ 
Eheleute in der Nähe des Hochaltars niedergeſetzt hat: 
ten (zwei Enkeltöchter umſchlangen fie mit grünen Krän⸗ 
zen), beſtieg der Herr Pfarrer Stanowsky aus Czwi⸗ 
klitz die Kanzel und hielt eine dem Feſte angemeffene, 
berzliche und rührende Rede in polniſcher Sprache, wo: 
bei die Augen der Zuhörer in Thränen ſchwammen. 
Nach der Predigt traten die ehrwürdigen Jubelgreiſe an 
denſelden Altar, an welchem ſie vor funfzig Jahren den 
eder ge der Ehe geſchloſſen, und der Herr Erz⸗ 
0 Ehe ur nahm nun die feierliche Einſegnung der Ju⸗ 
el⸗Ehe vor, dei der alle anweſenden Prieſter, zehn an 
der Zahl, in das Veni Creator — Benedictus und 
Te Deum einſtimmten. Nach Beendigung dieſer feier: 
lichen Handlung verrichtete der Sohn das heilige Meß⸗ 
opfer, um Gott für die hohe Gnade, die Er ſeinen El⸗ 
tern erwieſen, zu danken und für ſie den Segen zu er⸗ 
flehen, den er ihnen am Schluſſe mit dem Allerheilig⸗ 
ſten im Namen Gottes ertheilte. Ein ſolides Mittags: 
mahl, wobei zu Ehren der Jubelgreiſe ein eigens dazu 
gefertigtes Lied abgeſungen wurde, ſchloß dieſe Feier⸗ 
lichkeit. 


Mannichfaltiges. 


— Die irrige Mittheilung unſers Berliner Correſponden⸗ 
ten von dem Tode Ludwig Tieck's hat in einer Ver⸗ 
wechſelung ihren Grund. Wir leſen jetzt folgende To⸗ 
desanzeige: „Am 21. Februar, Vormittags 11 Uhr, 
verſchied nach glücklich überſtandenen Maſern an einem 
nervöſen Fieder meine älteſte Tochter Dorothea So⸗ 
phia. — Was die trauernde Schweſter und ich an 
der Verſtorbenen ſo plötzlich verloren, kann uns nur 
unſer Schmerz enthüllen. In dieſer Stimmung iſt es. 
uns unmöglich, allen den defreundeten Wohlwollenden, 
die uns ſo zahlreiche Beweiſe ihrer Liebe und Achtung 
der Verſtorbenen geben, unſeren Dank geziemend aus zu⸗ 
ſprechen; dieſe Liebe ſo vieler Edlen und Vortrefftichen 
bat uns erhoben und geſtärkt, uns aber auch um ſo 
mehr die Größe unſeres Verluſtes empfinden laſſen. 
Dresden, am 24. Februar 1841. 
Hofrath Dr. L. Tieck und 
Agnes Amalia Tieck 
als Schweſter der Verſchiedenen.“ 


Salzb. Ztg. erzählt: „Am 20. Oktober 
hochw. Herr Joh. Bapt. Auguſtin Reul⸗ 
ach, emeritirter Stadt⸗Vikar von Hallein, im Fran⸗ 
ziskanerkloſter zu Jeruſalem, in das jenſeitige Leben hin⸗ 
übergegangen. Schon ſeit mehr als zwanzig Jahren 
den ſehnlichſten Wunſch im Herzen nährend, die durch 
den göttlichen Erlöſer geheiligten Stätten zu ſehen, trat 
der 75 Jährige Greis im Ftühjahre 1840 die weite und 
gefährliche Reiſe an. Er gedachte von Wien aus auf 


Eon Die 
1840 iſt der 


den Dampfſchiffen der Donau Konſtantinopel zu errei⸗ 


heißt es dort, eine Kapſel von Blech oder Zinn, 


die in der 
Wallachai ausgebrochen ſeien, und die Reiſe unſicher 
machten, zur Abänderung feines Reiſeplanes beftimmen, 
und gelangte über Stuhlweißenburg, Wesprim, Gräß, 
Cilli, Laibach glücklich nach der Seeſtadt Trieſt. Hier 
beſtieg der greife Pilger wieder ein Dampfſchiff und nach 
einer glücklichen Fahrt hatte er am 14. Auguſt Kon⸗ 
ſtantinopel vor Augen, wo er im Franziskaner⸗Hoſpi⸗ 
tium freundliche Aufnahme fand. Von Konſtantinopel 
aus ſchrieb er ſeine letzten Briefe, worin er noch das 
Vorhaben mittheilt, mit einem Ruſſiſchen Schiffe, wel⸗ 
ches geraden Weges nach Jaffa gehen wollte, ſeine Pil⸗ 
gerreiſe fortzufegen. Die Nachricht, welche der hochw. 
Cuſtos des heiligen Grabes und Guardian des Franzis⸗ 
kanerkloſters gegeben, lautet ganz kurz, daß der bejahrte 
Greis ermüdet und erſchöpft von der beſchwerlichen Pil⸗ 
gerfahrt in der heiligen Stadt angekommen, und wenige 
Tage nach ſeiner Ankunft, am Morgen des 20. Okto⸗ 
ders 1840, nach empfangenen heiligen Sterbeſakramen⸗ 
ten ſelig im Herrn entſchlafen ſei. So vollendete der 
gläubige Mann mit ſeiner Pilgerreiſe zugleich die Wan⸗ 
derſchaft durchs irdiſche Leben, und fand am Grade des 
Erlöſers feine Ruheſtätte.“ ; 


— In öffenttihen Blättern lieſt man folgende zeit⸗ 
gemäße Mittheilung: „Es ift aus Bremen gemeldet 
worden, daß bei Elsfleth ſich ein Eisdamm in der We⸗ 
ſer gebildet habe, der hoch aus dem Waſſer hervorrage 
und mehre 1000 Fuß lang ſein ſoll. Die Oldenburger 
haben vergebens mit Kanonen darauf geſchoſſen, der 
Großherzog hat nun die Artillerie dorthin beordert, wel⸗ 
che verſuchen ſoll, den Damm zu durchbrechen, weil die 
größte Ueberſchwemmung zu befürchten iſt u. ſ. w. 
Wir erinnern an ein wirkſameres Mittel, dicke Eis daͤm⸗ 
me zu ſprengen, das wir in einer poſytechniſchen Zeit⸗ 

rift, den Elbeblättern (Januar 1823, Nr. 5, und 

ärz 1827, Ne. 28), geleſen haben. — Man ſoll, 
mit 
mehren Pfund Pulver (je mehr deſto beſſer) füllen, dieſe 
Kapſel mit einem krummgebogenen ganz ſchwachen Rohr, 
auch von Blech oder Zinn verbinden; die Kapſel ſo tief 
als möglich in eine Eisſpalte hineinzuſchieben ſuchen, 
und wo keine iſt, ein Loch in das Eis, ſo tief als 
möglich, meiſeln oder bohren. Die mit Pulver ange⸗ 
füute Kapſel 
ſtromabwärts ' ſo weit als möglich, unter das Eis hin⸗ 
eingeſchoben werden. Das obere Ende des Rohres muß 
durch ein Brett gehen, welches quer über das Eis ge⸗ 
legt und mit Steinen beſchwert wird. Das Rohr füllt 
man dann auch mit Pulver an und verbindet es mit 
einer angezündeten Lunte. Daß mehre ſolcher Pulver⸗ 
kapſeln bei großen Eisdämmen eingelegt werden müffen, 
und daß dieſe Arbeit Artilleriſten und Steinmetzen, wel⸗ 
che in Steinbrüchen mit Sprengarbeit umzugehen ver⸗ 
ſtehen, am Beſten ausführen, dabei aber auf ihre Si⸗ 
cherheit Bedacht nehmen müſſen, verſteht ſich von ſelbſt.“ 


— Eine Zeitung vom Vorgebirge der guten Hoff- 


nung erzählt, daß kürzlich zwei Sklavenſchiffe in Hafen 


von Mozambique geſcheſtert, die Mannſchaft und 200 


an Bord befindliche Neger aber gerettet worden ſeien. 
Eines dieſer Schiffe, ein ſpaniſches, hatte 900 Sklaven 
an Bord gehabt, aber während eines früheren Sturms 
hatte man die Luft öcher verſtopft, wodurch 600 dieſer 
Unglücklichen im untern Schiffsraum vor Hitze und 
Hunger umkamen; hundert andere ſtarben bis zur An⸗ 
kunft in Mozambique! Seit vorigem Jahr ſind aus 
dieſem Hafen 12,000 Sklaven ausgeführt worden. 


— Auf der Inſel Harris lebt ein gewiſſer John 
Martin, der 1730 ne alſo jetzt 111 Jahr alt if. 
Er gehörte zu Denjenigen, der nach der, für den Prä⸗ 
tendenten Eduard von Schottland ſo unglücklichen Schlacht 
bei Culloden ſich mit MLeod von Berneira in eine 
Schlucht verbergen mußte. Er iſt noch im Beſitz aller 
ſeiner Sinne, und ſo gut auf den Beinen, daß er bei 
ſchönem Wetter die höchſte Anhöhe der Inſel beſteigt. 


— Im Reſidenz⸗Schloſſe zu Stuttgart nahm ſich 
am 23. v. Mis. eine — dem Königlichen Hofdienſte 


völlig fremde Weibsperſon mittelſt eines Schuſſes das 


Leben, nachdem ſie das Schloß, allen Umſtänden nach, 
kaum einige Minuten zuvor betreten hatte. 
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ug vom Loche oder von der Eisſpalte, 


Uhlemann, von einem gefunden Knaben, 


Theater:Repertoire 
Dienftag: „ Czaar und Zimmermann, 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Aufßligen 
von Lortzing. 
Mittwoch: „Der Talisman.“ Poſſe mit Ge⸗ 
ang in 3 Aufzügen von Johann Neſtroy. 
ufit von Adolph Mäller. 


Entbindungs⸗Anzeige. ; 
Die heute Abend 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau, Emma, 
eb. Hemleben, von einem geſunden Mäd⸗ 
en, zeige ich hiermit entfernten Verwandten 
un eunden, ſtatt beſonderer Meldung, er: 
gebenſt an. 
eucke, den 27. Febr. 1841. 
Eduard Müller. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Henriette, geb. 


olks ſan ger 


ger Witterung, wieder bei mir zu hoͤren ſein. 
Schleuſog, 
Koffetier auf dem Weidenda mm. 


zeige ich entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. 5 
Breslau, den 1. März 1841. 8 
i | Fried. Koſchel. 
Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Abend gegen 10 Uhr ſtarb unſere 
kleine Tochter an Kraͤmpfen. 
Breslau, den 1. März 1841. 
Der O.⸗L.⸗G.⸗Rath Amſtetter u. Frau. 
Todes = Anzeige, 
-  (Berfpäter.) | 
Mit namenlofem Schmerz erfüllen wir die 
traurige Pflicht des am 21, v. M. in ‚Ber: 
lin am Ausbruch des Scharrlachſiebers und 
hinzugetretenem Schlagfluß erfolgte plötzliche 
aber ſanfte Ableben unſers heißgeliebten und 


Cirque olympique. 

Heute zum erſtenmale: Nobert der Ten: 
fel, große Pantomime in 2 Abtheilungen 
und 5 Zableaur, ausgeführt von 50 Perſo⸗ 
nen; erſte Abtheilung: das Tournier; zweite 


Abtheilung: die Hölle. 


Anfang 7 Uhr. 

J. L. Dumos. 
2 Putz⸗Auction. 

Am 3. März d. J. Vormittags N uhr und 


419 Ritterplatz Nr. 1, eine Partie Putzſachen, 
als: 


Kragen von Spitzen, Mull und Mouſſe⸗ 
lin, Hauben von Blonden und Spitzen⸗ 


vatten, le Fr ꝛc. , 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 24. Febr. 1841. 
. Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Pferde⸗Auktion. 
Am zten März c. Mittags 12 uhr ſollen 
Ritterplatz Nr. 1 aus dem Nachlaſſe des Hrn. 
General Freiherrn v. Grävenitz 5 Pferde, 


als: 
2 Wagenpferde und 3 Reitpferde 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 26. Febr. 1841. 
, Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Eigarren⸗Auk tion 
in Groß Glogau. 


Freitag den 5 au Bade lee 


als 
Brüder. 


hoffnungsvollen Sohnes und Bruders Mar, 
in dem blühenden Alter von 19 Jahren, um 
ſtille Theilnahme bittend, ſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch ergebenſt a 91811 
Schönbankwitz, den 1. März 1841. 
Ida, verw. Coeſter, geb. Stegmann, 
als Mutter. 5 
Bianka v. Blacha, 
geb. Coeſter. als 
Ida v. Blacha, Schweſtern. 
geb. Coeſter. 
Rudolph Coeſter, Lieut. in 
der 5. Artillerie⸗Brigade, 
Oscar Co eſter, 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Morgen nach 3 Uhr entſchlief nach 
langen Leiden zu einem beſſeren Leben mein 
innigſt geliebter einziger Sohn Friederich 
Woldemar, in dem Alter von 20 Jahren. 

Dieſes zeigt Verwandten und Freunden, 
ohne beſondere Meldung, um ſtille Theilnah⸗ 
me bittend, ergebenſt an: a Uhr, follen in dem Nr. 

Breslau, den 1. März 1841: 164 par terre für mbur⸗ 
Johann Friedr. Schumann. ger Hauſes eine Partle von 40 bis 50,000 
— — — Stück echte Cigarren, beſtehend aus: Lafama, 
Celis, Trabugos, Dosamigos, Perroſſiers, In: 
tegridad, Regalia u. ſ. w. in // und Motel 
Kiſten, ſo wie einige hundert Pfund 

echt holländiſche Tabacke 


in Paketen, gegen baare Bezahlung verkauft 
werden. 2 
Krüger, Auktions⸗Commiſſarius 


Dankſagung. 

Allen Denen, welche mit edlem menſchen⸗ 
freundlichem Wohlwollen mir bei der am 
27. Febr. c. hieſelbſt ſtattgehabten Feuersge⸗ 
fahr, theils zur Löſchung der niedergebrann⸗ 
ten Gebäude, als auch zur Abwehrung der 
Flammen von meinem andern nahegelegenen 
Hauſe, ſo angeſtrengt thätigen Beiſtand lei⸗ 
ſteten, ſage ich hiermit den herzlichſten Dank, 
und bitte Gott, daß er dieſe Freunde in der 
Noth — vor ähnlichem und jedem andern 
Unfall bewahren möge. 

Die verw. Leder⸗Fabrikant Engelke. 


Ein mit guten Atteſten 
verſehener, mit ſchöner Stim⸗ 
me begabter, nicht im hohen 
Alter vmen im, kann von 
Oſtern dieſes Jahres, und im 
nöthigen Falle von Johanni 
ab, hier eine Anſtellung, bei 
gutem Gehalte, erhalten. — 
Wahlfähige Subjeete belieben 
ſich bald möglichſt auf eigene 
Koſten einzufinden, um eine 
Probe von ihrer Fähigkeit ab⸗ 
zugeben. 

Mislowitz in Oberſchleſien, 
im Febr. 1841. 
Der Vorſtand der hieſigen 


Das 
Were an frequenter Straße gelegen, neu 
gebaut und dem Pächter jede Annehmlich kett 
9 wird von Johannt c. pachtlos. 


verpflichtet. Die näheren Pachtbedingungen 
find bei dem Wirthſchafts⸗Amt einzuſehen. 
Pachtluſtige und kautlonsfähige Brauer wer⸗ 
den hierzu eingeladen. 
Hohenfriedeberg, den 25. Febr. 1841. 
Graf v. Seherr⸗Thoß ſches Wirth: 
ſchafts⸗Amt. 


Anterkommen⸗Geſuch. 

Ein geſittetes, in der Hauswirthſchaft er⸗ 
fahrenes Mädchen wünſcht vom 1. April d. J. 
ab eine Anſtellung in häuslichen Verrichtun⸗ 

en bei einer Herrſchaft auf dem Lande. Die⸗ 
elbe ſieht weniger auf hohes Gehalt, als auf 
eine anſtändige Behandlung. Hierauf Reflek⸗ 
tirende wollen ſich in portofreien Briefen an 
den Buchhalter Hoffmann, Schweidnitzer 
Straße Nr. 37, wenden. 


Drei Remiſen 
ſind für Term. Oſtern zu Wolle oder andern 
Eile zu beten Ring Nr. 34 (an 
der grünen Röhre). 
lung S. S. Gerlitz daſelbſt. 2 


Ein Flügel: Inſtrument 


S600908 E= einde. von Mahagoni in neueſter Art gebaut, iſt zu 
[PE>T-T-T- Toro 7 1e 2°] verkaufen Mäntler⸗Gaſſe Nr. I. 
2 Concert-Anzeige. 2 kann unter annehmbaren 


einer achtbaren Familie in 
aufgenommen werden. 
Nr. 20 dritte Etage. 


— ͤiUJ—ꝛ 


Ein menblirtes 


Der Unterzeichnete ist ermäch- 
igt, dem resp. musikalischen Pu- 
blikum die vorläufige Anzeige zu 
machen, dass Por " 


Herr S. Thalberg 


Freitag den 5. März 


ein A 
* 

rosses Concert 
‘geben wird. Einlasskarten werden 
von Mittwoch an bei mir zu ha- 

ben sein. 
Car 1 OCran 2, 
Musikalienhändler. 


Nr. 4, nahe am Ringe, 
vermiethen. er 
— Stallung für zwei Pferde wie auch Wa⸗ 
genplat, find Ring Nr. 48 bald oder Oſtern 
zu vermiethen und daſelbſt par terre im Ge⸗ 
wölbe zu erfragen. 

ur Mech 12983 Lehrling 

anik wir 

kus A. W. Jäckel! Breslau, Schmiede: 
de e Bann © 


Termin Oſtern zu 


Die Tyroler HR und der Wiener 
werden Mittwoch den 3. März, bei guͤnſti⸗ 


Nachmittags 2 Uhr ſollen im Auktions⸗Ge⸗ den Freunden 


ieſige berrſchaftliche Brau- u. Bren. Lammer 


Schankſtellen ſind zur Getränkentnahme ind so eb 


immer iſt für ei⸗ werden. 
nen ruhigen ſtillen Miether Nikolai: Straße zu 26 Pferden auf dem Vorwerke Mlynkowe 


verlangt, vom Mechani⸗ der Pacht zu erlegende Kauti 
hat, fo weit dieselbe die Inventarienſaat 


356 — 5 


Literariſche Anzeigen 
der Bade Joſef Max und an 


in Breslau. 


Den Herren Gymnaſial⸗Direktoren empfohlen. 


Für den Beginn des Sommerſemeſters erlaube ih mit 2 


+ 


Franke's 


Dr. 
Aufgaben zum Ueberſetzen in das Griechiſch 


nach Buttmann's Grammatik. 


Ladenpreis 15 Sgr. 
einer gefälligen Beachtung zu empfehlen. f 


Partiepreis à 12 Sgr. 


Kaum erſchienen, hat ſich dies Werkchen durch 


ſeine Brauchbarkeit in vielen Schulen Eingang verſchafft, und h ich, um die weitere 


Einführung zu erleichtern bei ſtärkerer Abnahme neben. obigem fo 
durch die Buchhandlung % 
841: 


ſondere Vortheile. In Breslau 
beziehen. Leipzig, im März 1 


In der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in Breslau tft zu babene 8 

New British Museum. 
A choice selection from the works 

of the most celebrated english 
authors. x 
The editors: O0 L. B. Wolff 
and C. Schütz. 
1841. Erfier Band. 

Mit 1841 eröffnet ſich new British Mu- 
seum eine neue Serie unter obigem Titel. 

Es erſcheint davon wie bisher monatlich 
ein Heft von 4 bis 5 Bogen. Der halbe 
Jahrgang koſtet 1 Rtlr. netto. 

Das New British Museum hat den Zweck, 
der engliſchen Literatur eine 
Auswahl des Neueſten und Beſten derſelben 
in Proſa und Poeſie um wohlfeilen Preis 


darzubieten. 
Den Zweck der Fortbildung in dev 


grund, Hüte von Atlas, Seide ꝛc., Cra⸗ Sprache aulangend, dürfte das New. Bri- 
tis 


Museum um fo mehr Beachtung ver⸗ 
dienen, da es vorzugsweiſe die moderne Lite: 
ratur, die Sprache der Gegenwart 
dem Leſer vorführt. 

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 

Bielefeld, im Jan. 1841. . 

. Velhagen u. Klaſiug. 

Bei Carl Heyder in Erlangen ſind fo 
eben erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu eng ee durch die 
Buchhandlun oſe ax u. Komp.: 
Kleine Wenelnde, oder die Erd⸗ 

kunde in ihrer Verbindung mit 

der Natur⸗ u. hg ee v. 

chriſtlichen Standpunkte betrachtet. Ein 

Lehr⸗, Leſe⸗ u. Lernbuch HL u —— 

je; Dr. * 
eee eee 

Deutſche Vaterlandskunde, oder das 

Land der Deutſchen mit ſeinen 

Gebirgen, Gewäſſern, Geſteinen, 

Pflanzen, Thieren u. Menſchen. 

Ein Lehr: und Leſebuͤch für Schule und 


61 . 8. 3 Tabellen 
. ge Wbbaldung 5 
0 r 


tigen Preiſe noch be⸗ 
ſef M d x 
cn Bien 2 


Haus. Von Dr. K. F Robert Schnei⸗ 
der. 8. 8 Gr 5 


Beide in jeder Beziehung ausgezeichnete 
Schriften geben in ihrer trefflichen und natur⸗ 
gemäßen Anordnung nicht nur eine faßliche 
und leichte Ueberſicht über Deutſchland und 
die ganze Erde, ſondern auch ein gut geord⸗ 
netes Bild von allen den Dingen, welche auf 
derſelben mit den Menſchen in Verbindung 
ſtehen. Als ſolche vorzügliche Hülfsmittel find 
ſie denn auch mit allem Recht für Schulen 
und ihre Lehrer vorzugsweiſe in empfehlen, 
und beſonders deshalb um fo leichter beim un⸗ 
terricht zu gebrauchen, als ſie ſich an die be⸗ 
liebte und viel verbreitete kleine Raturg 5 
des Hrn. Hofe. v. Schubert, in gleicher gei⸗ 
ſtiger Weiſe verwandt, anſchließ en. 


Vollſtändig iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen, in Breslau durch die 
Buchhandlung Joſef Max und Komp 
zu beziehen: 


Lehrbuch 
Chemie und Pharmacologie 


Aerzte, Thierärzte und Pharmaceuten. 
Zum Gebrauche bei Vorleſungen und zum 
Selbſt⸗ Unterricht entworfen { 
vo 


n 
Dr. C. G. H. Erdmann, 
Apotheker und Lehrer an der Königl. Thier⸗ 

2 Arzneiſchule. 
Erſter Theil. — 8 
Unorganifche ur und yo 12 Safetn 
1 N 
Al a 
Berlin 1841. Verlag von Veit u. Gomp - 
Für die Beſitzer der Abth. I. dieſes Ban⸗ 
des iſt die Abth. II. (41 8g. ꝛc. à 2½ Rthl.) 
auch allein zu haben. 


* 


Strauss und Lanner. 


Strauss, J 
10 Sgr., im leichten Style 10 Sgr., 
und Pfte. 15 Sgr. 5 


den 8 
Lann Js Pulse. 


arnevals- 
bei re — 2 1 Nite, au 4 Händen 15 Sgr., 


en- Walzer, f. d. Pfte. allein 15 Sgr., zu 4 Hän- 

5 ai aaa Pfte. 15 Sgr., im leichten Style 10 Sgr. * 
3 J > Walzer für das Pianoforte allein 15 8 

4 Hähden e Violine und Pfte, 15 Sgr., im leichten Style 10 Sgr., 


en direkt aus Wien angekommen 


F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52. 


f. d. Pianoforte allein 


adrille 
Pe an: f. Viol. 


„ 2 


bei 


Bekanntmachung. 


Höherer Beſtimmung zufolge ſollen die im 
Oborniker Kreiſe, des Regierungs⸗Bezirkes Pos 
fen, belegenen Domainen Vorwerke Miynkowo 
und Groß⸗Kroſchin, zum Domainen⸗Amte Po⸗ 
lajewo gehörig, von denen das erſtere 3 Mei⸗ 
len von Obornik und Rogaſen, 1½ Meile ron 
Obrzycko und Czarnikau und 6 Meilen von 
Poſen, das letztere 2A Meile von Obornik 
und 2 Meilen don Obrzycko und Gzarnikau 
entfernt iſt, mit einem Areal von 


org. 119 Q. Ruth. an Acker, 
u RS ? 135 — „Garten, 
327 — 83 — 5 Wieſen, 
198 — 136 — „ Hütungen, 
16 — 94 — „ Biegeleigrunbft,, 
10 — 38 — „Hof u. Bauſill., 
7 5 Anand zs, 


Das Nähere in der Hand: | 3206 Mora. 120 Morg. 120 Kuchen, 


nebſt der Ziegelei bei Miynkowo auf 21 bin: 
tereinanderfolgende Jahre, von Johanni 1841 
bis dahin 1862 im Wege des offentlichen Meiſt⸗ 
gebots verpachtet werden. Dem Vorwerke 


„Eine wiſfenſchaftlſch gebitbete ältliche Dame] Kroſchin ſollen in der moͤglichſten Nähe 100 

Bedingungen bei bis 150 Morgen Wieſen aus dem Godoſch⸗ 
Wohnung und Koſt] Koreczak⸗Bruch, ſobald die Melioration deſſei⸗ 
Näheres Karlöftrage | ben bewirkt fein wird, gegen einen beſondern, 


hoͤhern Orts feſtzuſetzenden Pachtzins zugelegt 
Auch iſt der Neubau Ales Stalles 


genehmigt, wozu dem Pächter außer den Ma: 
terialien des alten Stalles die Summe 725 
714 Rthlr. 11 Sgr. 2 Pf. bewilligt nk 
Das Minimum des jährlichen ese dle zu 
beträgt, erclufive des Pachtzinſes für But 
zulegenden 100 bie 150 Morgen miei 
= 3460 Nihlr. 5 Sgr. 7 Pf: Bias 155 
1 b 
115274 Rthlr. Gold, 7 von 1200 ftr. 
Paͤchter die Aus⸗ 
r 


auch muß dem abziehenden Fer, 


ſen, widrigenfalls ſie bei der Licitation nic 


Abcheilung für die direkten Steuern, 


ſteigt, nebſt den Wehrbeſtellungs koſten noch vor 
der Uebergabe baar bezahlt werden. Außer 
der Saat befindet ſich auf den Vorwerken we⸗ 
der todtes noch lebendes Inventarlum. 

Der Termin zur Verpachtung wird hiermit 
auf den 15. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr“ 
anberaumt und von dem Departements: Ra 2 
Regierungs⸗Rath Peiler, 15 dem Seien, 

immer der unter eten Regierun . 
1 Re r 9 


Diejenigen, welche auf das ˖ e ö 
einzugehen geneigt ſind, gaben Ri Bid ebe 
fans zum d. Mat d. J. feheifelich oder PAR 


ſonlich bei dem gedachten Departementörat 
und dem Juſtittarius des Colleg 


Uebernahme der Pacht, 


Vermögensverhältniſſe, vollſtändig auszuwel, 


zugelaſſen werden können. Außerdem g 
Jeder, welcher mitbieten will, bis zum le 
gedachten Zeitpunkte eine Bietungs Gau 
von 2500 Nthirn. in baarem Gelbe oder in 
inländiſchen, vollen Cours habenden Staats“ 
papieren oder Pfandbriefen zu deponiren, 
welche ſo lange bei unſerer Hauptkaſſe ver 
bleibt, bis des Herrn Geheimen Staatemin 
ſters v. Ladenberg Excellenz, welcher 10 
die Erthellung des Zuſchlages ausd 
ſelbſt vorbehalten hat, über die Perſon 
künftigen Pächters entſchieden haben w 
Die Bedingungen, Regiſter und Karten 
nen täglich in unferer Regiſtratur Luingeſehen 
werden. Auch kann ein Exemplar der Br 
dingungen in der Wohnung des jetzigen P 
ters auf dem Vorwerke Miynkowo € 
hen werden. bi, 
Poſen, den 28. Januar 1841. 


Königl. Preuß. Regierung. 


+) 


ou. 
nen und Forſten, 


26: 


Literarische Anzeigen 


‚der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


annover. Im Verlage der gas — 95 nand Hi 


en in den 


Sin und in Breslau 10 
wie für das geſammte Ober⸗Schle 
und Pleß: 


Confirmations 


ere find . — vollſtändig 
sah „am Naſchmarkt Nr. 47, jo 
Hirt ſchen Buchhandlungen zu Ratibor 


Ein Hundert und Achtzig 


⸗Gedenkblätter 


ignetten 


von H. W. Bödeker. 


Paſtor ‚Prim. 


in Hannover. 


In drei Sammlungen, jede zu en a 2, Shi, auch einzeln verfäuflc. alen 4, 
- mihlag 1½ Rthl, 
Bon dieſer mit Sorgfalt veranſtalteten reich halti i 
Alk 1 5 hhaltigen Auswahl enthalten die erſte und 
zweite Sammluns die paſſendſten Bibelſprüche für Conſirmanden aus dem Alten und Neuen 


Teſtamente, die dritte aus dem 
der Raum zum Einſchreiben des 
und —— rmanden, fo wie des 


Neuen Teſtamente allein. Ferner iſt auf jedem Gedenkblatte 
Textes der Conſirmationsrede, der Namen des Predigers 


Ber. Datums der Confirmation, Geburt und Taufe bezeichnet, fo 
diefelben nicht 5 1 a 
von asche — Eönſemaſeneſchene gelten, ſondern nöthigenfalls auch die Stelle 


. e und der Preis ſehr billig. 
m Verlage von Go i 
N und Beipzi r 
vorräthig bei Ferd. Hirt in Breslau 
(am Naſchmarkt Nr. 47), ſo wie für das 
111 Oberſchleſien in den Hirt'ſchen 
Buchhandlungen zu Natibor und Plep: 
Vollſtändiges 


kaufmänniſches Rechenbu 
5 c 


enthaltend. 


Die Ausſtattung in der Form von Stammbuchblät⸗ 


„Sie Auflage von 
Courſier's franzöſiſch⸗ Deut: 


ſchem Converſationsbuch. 

Man lernt franzöſiſch, nicht bloß nur 
zu leſen, man will durch den Unterricht in 
Stand geſetzt werden, ſich in einer Sprache, 
die unbeſtreitbare Vorzüge zur Welt⸗Conver⸗ 
ſationaſprache gemacht haben, richtig und ge⸗ 
läufig auszudrücken. Darum war ein Werk, 
wie das nachfolgende, Bedürfniß geworden, 


aaa neueſten Geldcourſen bearbeitet und und Auflage um Auflage vergriff ſich ſchnell. 


ſe vom Leichten zum Schweren 
der 
Zum Geh chnung jeder einzelnen Aufgabe. 
rer rauch für öffentliche und Privatleh: 
Comm Selbſtunterricht für Handlungs: 
Gutsb und Lehrlinge, ſo wie für Beamte, 
bende eſiger, Dekonomen und Geſchäftstrei⸗ 
„„Von Hirſch Joſeph, Privatlehrer 


über⸗ Es enthält den ganzen Reichthum der franzö⸗ 
> nebſt Anweiſung des Anſatzes und ſiſchen Sprache an Converſations formeln: 


Eourfier’s Handbuch der franzöſi⸗ 
ſchen und deutſchen Converſa⸗ 
tionsſprache, eingeleitet von Aug uſt 
Lewald. zte vermehrte und verbeſſerte 
Auflage, (450 Seiten.) 22%, Sgr. 

Es iſt in allen Buchhandlungen zu haben, 


in kaufmänniſchen Rechnen, 95 Halberſtadt. in Breslau vorräthig bei Ferdinand 
1 


8. geb. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das 
geſammte Ober⸗Schleſien in den Hirt ſchen 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau, am Buchhandlungen zu Ratibor und Pleß. 


Naſchmarkt Nr. 47, ſe wie fü 
elften im den gi Pre 

in Ratibor und Pleß i äthi 

und nützlich für Nee wan 15 e bed 

ſerte Auflage von: 


Die K Dr. Bergk, 
; unſt reich zu werden. 
— * ſt reich 2. und 2. 


für junge Kaufleute, — 
und Geldlehre, — eine 


iner Tabelle 7 5 
er Waa⸗ 


das geſammte 


— — — 
Bei F. H. Morin in Berlin iſt erſchiene 
und in allen Buchhandlungen zu —— in 
Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt, 
Re 2 ei Be für das geſammte 
n en Hirtſchen Buchhandlun⸗ 

gen zu Ratibor und P 2 8 3 


Je toller, deſto beſſer! 


ine Sammlung 


irt ſchen Buchhand⸗ 


Muſikaliſches 
Converſations Lexikon. 
Encyclopädie der geſammten Muſik⸗Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Fur Künſtler, Kunſtfreunde 
und Gebitdete, redigirt von 
corre ſp. Mitglied des deutſchen 

Ausgabe in — — gane 
ande. te vermehrte und 

verbeſſerte Aufl. Mit 8 St 
. Muſikbellagen een 5 
Hamburg, bei G. W. Niemeyer. Lexikon⸗ 
Format. 35½ Bog. 20 Rthl. 5 
Dies ausgezeichnete Werk, mehr als 9000 
Artikel enthaltend, von dem als gründlicher 
muſikaliſcher Schriftſteller allgemein anerkann⸗ 
ten und verehrten Herrn A. Gathy, iſt ein 
Handbuch, welches Muſikern und Dilettanten 
über jeden Gegenſtand des muſikaliſchen Wiſ⸗ 
ſens die genügendſte, geiſtreichſte Auskunft 


Natjonalver⸗ 


heiterer leichtausführbarer Polterabendſcherze | ertheilt und deshalb jedem Muſikfreunde mit 


von Fr. Tietz. 
12, broch. 12%, Sgr. 


7 Nothwendiger Verkauf. 
e See e ene 
8 er e bel 
Gräbſchen, auf 28,954 Rtl. 23 Per. 11 pf. 
Schott witz, auf 39,109 th, f 
und Carlowitz, auf 16,751 
2.9. abgefchägt, — Pawelwitz im 
i a t r 
23 Car. 4 f, das ch Satzen a 
das dichen und Gut 
Oels⸗Bernſtädter Kreiſe, erſteres auf 30 
KESL. 3 Ser 4 pf. dere auf 30 b fa 
„18 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzt, die Breſchgartan⸗ 
ſtelle Nr. 2 zu Carlo witz, auf 150 Rep, 
y 


tz au 
fo 
Garnbleiche nebſt Acker und Wieſe aan Rer. 
zu Sackrau, auf 808 Rthl., die Dreſch⸗ 
güstnerftelen Nr. 9 und 25 ebendaſelbſt, er⸗ 


= 
> 
2 
87 
G 
2 


NHät, zu Folge der nebft Hppotheken⸗Schein 
been le Negiſtratur einzuſehenden Taxen 


am 12. Juli 1841 


Agens, um 11 uhr an ordentlicher Ge: 
= im Ganzen oder einzeln ſubhaſtirt 


b erkannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
boten, ſich, bei Vermeidung der Prä⸗ 
N., Ateſtens in dieſem Termine zu melden. 
Side dem Aufenthalte nach unbekannte 
tö gel me eg n 
erzu öffentlich vorgeladen. 

8 Nov. 1840. 2 


Breslau, den 4, 


Recht empfohlen werden kann. Der Preis 
iſt für das zu Liefernde gewiß billig. | 


Proklama. 


Alle Diejenigen, welche an den Wechſel 
vom 18, Oktober 1840 über 1000 Kthlr., 
ausgeſtellt von J. G. Leitgebel zu Lieg⸗ 
nitz auf C. F. Büttner und Comp. zu 
Breslau an die Ordre C. W. G. Böhm, 
von dieſem an die Ordre Carl Fiebig zu 
Liegnitz den 16. November 1840 girirt, als 
Eigenthümer, Ceſſiongrien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu haben ver⸗ 
meinen, werden hierdurch aufgefordert, dieſe 
ihre Anſprüche in dem auf n 
den 5. April k. J. Vormittags 11 uhr 
vor dem Deputirten Herrn Gerichts⸗Rath 
von Lettow auf dem hieſigen Land⸗ und 
und Stadt⸗Gerichts⸗Lokal angeſetzten Termin 
anzumelden und zu beſcheinigen. 

e Aus bleibenden werden mit ihren An⸗ 
e präkludirt und es wird ihnen damit 
1 inmmerwährendes Stillſchweigen auferlegt, 
1 verloren gegangene Wechſel aber wird 
| Kane rt erklärt werben, 

egnte, den 9. Dez. 1840 

Kölliat g. Dez. 1840. 

igl. Land- und Stadt: Gericht. 


Die Hedewi 


Schul⸗ Adjuvant 8e Schumann und der 


Paſchſeife⸗ 


ut und trocken, verkauft d. Pfd. mit 4 Sgr. 
30 Pfd. für 21, Rtl, den Gentner mit T1 
Rtlr., die Handlung 


! Stadt- u. Universitäts- C 


Be ir K 


Buchdruckerei, AR 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


Breslau. 


So eben iſt bei mir erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, in Bres⸗ 
lan bei Graß, Barth u. Comp., Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20: ö 

Opitz, F. W., Heilige Stun⸗ 

en einer Jungfrau dei und 
nach der Feier ihrer Confirmation. Ein 
Beitrag zur häuslichen Andacht. Lte 
verbeſſerte und vermehrte Aufl. Mit 
Kupfern. broch. 19 Sgr. 
Die ſobald nöthig gewordene zweite 
Aufl. iſt ganz gewiß die wahrhaft beſte und 
ſicherſte Empfehlung für dieſes ſo vorzügliche 
Anerkennung gefundene Confirmandenge⸗ 
me Ebenſo beifällige Aufnahme haben 
bisher ſchon erhalten die von felben Ber: 
faſſer ohnlängſt erſchienenen Andachtsbücher: 
Heilige Stunden eines Jüng⸗ 
lings bei und nach der Feier feiner 
Confirmation. Ein Beitrag zur häus⸗ 
lichen Andacht. Mit Kupfern. broch. 
1 Rtlr. - 
Erbauungsſtunden f. Frauen, 
geſchrieden für das Leben als Beitrag 
zur häuslichen Andacht. In 2 Bän⸗ 
den. Ir Bd. Mit Kopfern. broch. 
1 Rtlr. 11%, Sgr. ö 
Leipzig, den 1. Febr. 1841. 
: eine. Weinedel. 


Bekanntmachung. - 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kunde 
gebracht, daß der Oekonom Ignaz Julius 
Kaiſer und deſſen Ehegattin Pauline 
Auguſte, geb. Selle, die unter ihnen, an 
ihrem Wohnorte Matthiasſtraße Nr. 17, un⸗ 


ter Eheleuten beſtehende Guütergemeinſchaft, 
285) Die Reſerve⸗Magazin⸗ Verwaltung zu 


am 31. Dezbr. 1840 BEN haben. 
Breslau, den 4. Jan. 1841. 
Königl. Stadt⸗Gericht 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Königlichen Intendan⸗ 
tur des öten Armee⸗Corps hierſelbſt iſt das 
Aufgebot aller derjenigen unbekannten Gläu⸗ 
biger verfügt worden, welche aus dem Jahre 


1840 an nachftehende Truppentheile und Mili⸗ 


tair⸗Inſtitute, als: 

1) Das zweite Bataillon (Breslau) Zten 
Garde⸗Landwehr⸗Regiments zu Breslau, 

2) Die Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion, 
10ten Linien⸗Infanterie⸗Regiments zu 
Breslau. ? 

3) Das Iſte, 2te und Küfilier- Bataillon 
10ten Linien Infanterie Rgtd. und deren 
N zu Breslau und 

4) Diel Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion 
Ilten Linien⸗Infanterie-Regiments zu 
Breslau. 

5) Das Iſte und 2. Bataillon Ilten Linien: 

Infanterie⸗Regiments und deren Oeko⸗ 

nomie⸗Kommiſſion zu Breslau. f 

Das Füſilier⸗ Bataillon Alten Infante⸗ 

rie⸗Linien⸗Infanterie-Regiments, ſo wie 

die demſelben attachirte Straf- Sektion 


8 Stab. 

7) Das Iſte Küraffiers Regiment und deſſen 
Oekonomie⸗Kommiſſion zu Breslau. 

8) Das 4te Huſaren⸗Regiment und deſſen 
Oekonomie⸗Kommiſſion, ſo wie deſſen La⸗ 
zarethe zu Ohlau und Strehlen. 

9) Die te Schützen⸗ Abtheilung und deren 
Oekonomie⸗Kommiſſion zu Breslau. 

10) Die te Artillerie» Brigade, fo wie deren 
Haupt⸗ und Spezial⸗Oekonomie⸗Kommiſ⸗ 
fion zu Breslau, Glatz, Frankenſtein und 
Silberberg. 

11) Das Füſilier⸗Bataillon 22ten Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiments und deſſen Oekono 
mie⸗Kommiſſion zu 10 

12) Das Füſilier⸗Bataillon 23ten Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 
Kommiſſion zu Schweidnitz. 

13) Das te Hufaren «Regiment, eine Eska⸗ 
dron und deren Lazareth zu Münſterberg. 

14) . Straf⸗Sektion zu Silk 

erberg. a 

15) Die IIte Invaliden⸗Kompagnſe und deren 
Kranken⸗Verpflegungs⸗Kommiſſton zu Ha⸗ 
belſchwerdt. 

16) Das Detaſchement der 12ten Jnpallden⸗ 
Kompagnie und deſſen Kranken: Verpfle⸗ 
gungs⸗Kommiſſion zu Reichenſtein. 

17) Das Iſte, te und Zte Bataillon 10ten 
Landwehr⸗Regiments, incl. Eskadrons zu 
Breslau, Oels und Bean t. 

18) Das Iſte, 2te und Ste Bataillon Alten 
n 5 5 Eskadrons zu 
Glatz, Brieg und enſtein. 

19) Die 


1 


albinvaliden⸗ ktion des Iſten Kü⸗ 
raſſier⸗ und Aten Huſaren⸗Regiments, ſo 
wie der ten 22 rigade zu Bres⸗ 
lau und Oh lan. 3 
ie 6, Gensdarmerle⸗Brigade zu Breslau. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Rr, 2. a) Die 110 Hioſſionsſchule zu Breslau, 


s,Barther 


Verlags- und Sorti- 


= * ments-Buchhandlung, 
Lithographie 
und Xylographie. 


Herrnstr. M 20. 


Für Maurer, Zimmerleute ꝛc. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Breslau bei Graf, Barth u. Comp, 
Herrenſtraße Nr. 20: 


Baufprüche, 
beſtehend in Mäurer:, Zimmermanns⸗, Dach⸗ 
und Schieferdecker⸗Reden, bei Legung eines 
Grundſteines, Verſetzung des Schluß ſteines, 
nach vollendetem Richten eines Gebäudes, 
Auffegen eines Thurmknopfes u. ſ. w. Mit 
einem Anhange, welcher eine Rede bei Voll⸗ 
endung eines Fahrzeuges auf Binnen⸗Gewäl⸗ 
fern enthält. Von C. Feſſler. 
Preis 20 Sgr. 5 


—— 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Der Segen N 
der 9 aufpfleg e. 
zweiunddreißigjährigen Er: 
fahrungen 
aus 270 Leben. 


on 
C. A. Zeller. 
8. broſch. 11½ Sgr. 
Verlag des Literatur⸗Comtoirs 
in Stuttgart. 


22) Die Garniſonſchule zu Silberberg. 

23) Die Artillerie⸗Depots zu Breslau, Glatz 
und Silberberg. 

24) Die beiden Garniſon⸗Lazarethe zu Breslau. 

25) Die Garniſon⸗Lazarethe zu Glatz, Silber⸗ 
berg, Brieg und Frankenſtein. 

26) 82 Montirungs⸗Depot zu Breslau. 

) Das Proviant⸗Amt zu Breslau. 


Brieg. 

20) Die Feſtungs⸗Magazin⸗Verwaltungen zu 
Glatz und Silberberg. 

30) Das Train⸗Depot zu Breslau. 

31) Die Feſtungs⸗Dotirungs⸗ oder. orbinairen 
Feſtungs⸗Bau⸗ u, een Beſtands⸗Kaſ⸗ 
ſen in den Feſtungen Glatz und Silber⸗ 


berg. . 

32) Die extra orbinairen Fortififations- und 
Artillerie⸗Bau⸗Kaſſen in den Feſtungen 
Glatz und Silberberg. 2 

33) Die Feſtungs⸗Revenlen⸗Kaſſen zu Glatz 
und er 3 Sur 

34) Die Garniſon⸗Verwaltungen zu Breslau, 
Glatz, Silberberg und Brieg. b 


35) Die Magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwal⸗ 


tungen zu Frankenſtein, Reichenſtein, Ha⸗ 
belſchwerdt, Münſterberg, Strehlen, Oh⸗ 
lau, Oels und Neumarkt. 48 FT 
36) Die Büreaus und Bibliothek⸗Kaſſen der 
Königlichen Intendantur des Aten Armee⸗ 
Corps zu Breslau AR } 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anfprü- 
che zu haben vermeinen. ö 5 
Der 41 0 zur Anmeldung derſelben ſteht 
3 am 10, Mai d. J. Vormittags 
um 11 ue een es. 
im hieſigen Ober⸗Landesgerichts⸗Hauſe vor dem 
Königlichen Ober⸗Landesgerichts⸗Reſerendarins 
Herrn Tülff II. an. 5 
Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, 
wird aller ſeiner Anſprüche an die gedachten 
Kaſſen verluſtig erklärt und mit ſeinen For⸗ 
derungen nur an die Perſon desjenigen, mit 
dem er kontrahirt hat, verwieſen werden. 
Breslau, den 13. Jan. 1841. 
Königl. Ober ⸗Landesgericht. Erſter Senat. 
N Hundri ch. 


Prokla ma. ; 
Das im Oppelnſchen Kreife . zum 
N im 1 gewe⸗ 
ſenen, ſpäter aber nie, im Jahre 
1818 auf 13815 Rthl. abgeſchätzte har 
Jaſchko rig Nr. 20 nebſt Zubehör ſoll 
den 14. Juni 1841, Vorm. 10 Uhr, 

vor dem Deputirten Oberlandes⸗Gerichts⸗ Af- 
feſſor Walter, an ordentlicher Gerichtsſtelle, 
im N freiwilligen Subhaſtation, ver« 
kauft werden. Die Taxe, der neueſte Hypo⸗ 
thekenſchein und die Kaufbedingungen Können 
in unferer Regiſtratur eingefehen werden. 

Es werden auch alle unbekannte Realprä⸗ 
tendenten aufgeboten, ſich bei Vermeidung der 
Peätlufien fpäteftens in dieſem Termine zu 

en. i 


Ratibor, den 13. Februar 1841. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 


— . —ꝗ-—EH . ͤ —— 7 r 33 
Ausſchließ ung der Gütergemein 

Die han des Sageaideitere ie 
Teich, Franziska, geb. Heckel, hierſelbſt, 
hat die am hieſigen Orte unter Eheleu; 
tende Gütergemelnſchaft bei Eintritt ihrer Groß⸗ 
jährigkeit ausgeſchloſſen. 

Muͤnſterberg, den 11. Januar 1841. 
Königl. Land. und Stadt⸗ Gericht. 


Durch perſönlich gemachte Einkäufe auf der vergangenen Frankfurt 
renlager aufs vollſtändigſte fortict und em 


Braut: und Geſellſchafts⸗ 
Stoffe zu Sale 


gen, Tiſch⸗ und Fuß⸗Teppiche⸗ 


0 oben, Braut⸗Schleier & Ia Guipuro, 
i ations-Kleidern, bie neueſten wollenen, balbie 

eine bedeutende Co eetion in 1% u. 1%, ſeidner Tücher zu jedem nu 
Jaconets und Cambries ächtfarbig und in den neueſten Zeichnungen, 


358 — 
er Meſſe und durch direkte Zuſendungen von Paris und Lyon habe ich meln Waa⸗ 
pfehle als ganz beſonders einige nachſtehend bezeichnete Gegenſtände: 

glatte und gemusterte Seidenzeuge, wobel eine große Aus wohl ſchwarzer 
eidenen und baumwollenen Stoffe a 1a Nachel Frühjahrskleider, 
öſiſche uw engliſche Battiſte, Mouſſeline 


r beliebigen Preifes extra feine franz 
eubles, 


| N fine franzöſiſche Stickereien 
Saͤmmtliche Gegenſtände, wie überhaupt alle in dieſes Fach gehörende Artikel, emp 


die neue Mode⸗Waaren⸗Handlung von 
Prager, 


am Ninge grüne Nöhr⸗ 


J. S. Douglas 
berühmte Cocosnußoͤl⸗Soda⸗Seife. 


Den entdeckten und beſtraften Nachahmungen und Vetfüälſchungen meiner allein 


für echt, und ihrer vorzüglichen Eigenſchaften wegen überall anerkannten Cocosnuß⸗ 
fernerhin vorzubeugen, ſowie den Verkehr dieſer fo außerordentlich be 


öl⸗Soda⸗Seife 


einrich 


gehrten Seife in den Zolldereinsſtaaten erweiternd zu erleichtern, fand ich mich zu 
Folge mehrſeitiger Aufforderungen genöthigt, in Magdeburg eine zweite 

zu errichten, die nicht allein dieſes, ſondern auch alle meine andern Sei: 
ſenfabrikate von gleicher Qualität zu liefern in Stand geſetzt if, 


Indem ich dieſes neue Unternehmen der gütigen Beachtung eines geehrten Pu⸗ 


dlikums beſtens empfehle und gleichzeitig auf nerkſam mache, daß durch die Beziehung 


von 


] Magdeburg der Eingangszoll wegfällt, win ich auch zur größern Bequem: 
lichkeit meiner geehrten Abnehmer die Leipziger Meſſe 
Mein Geſchäftsführer und Vorſteher der neuen 


beſuchen laſſen. 
Fabrik, Herr Georg H. 


mpe, ift für dieſen Wirkungskreis bevollmächtigt, weßbald ich bitte, ſich mit 


Aufträgen und Anfragen an denſelben zu wenden. 
die einer weitern Anpreiſung nicht bedarf 
Wappen und das Facſimile meiner Unte 


Jede Etiquette meiner Seife, 
„trägt noch wie bisher das Hamburger 


rſchrift; ſpaͤtere Aenderungen in den Eti⸗ 


quetten werde ich öffentlich bekannt machen. 


Hamburg, im Dechr, 1840, 


J. S. Douglas, 


Fabrik und Comtoir in r 


Stephansbrücke Nr. 


während der Meſſe in Leipzi 
Nr. 5 1 


Grimmaiſche Straße 
Treppe. 


Gebrüder Kriegsmann, Hof⸗Optici und 
Mechanici, aus Magdeburg 


haben die Ehre einem hochgeehrten Publikum hiermit ganz ergebenft- bekannt zu machen, 
aß dießmal der Aufenthalt mit ihren optiſchen und phyſikaliſchen Inſtrumenten 


und 
kann. 


Aufträgen zu beehren. 


Unſer Logis 1 im Hötel de Silösie, Zimmer Nr. 


gens 9 bis Abends 6 Uhr zu ſprechen find. 


ouſervations⸗Brillen für Herren und 
Sie bitten daher ein hochgeehrtes Publikum, ſie 


Damen ec. nur bis zum Iten d M. fein 
bis zu der Zeit mit Ihren gütigen 


Bei meiner Rückkehr von der Frankfurter Meſſe beehre ich mich hierdurch den 
Empfang meiner neuen Waaren ergebenſt anzuzeigen, und indem ich mein mit allen 
Neuigkeiten beſtens aſſortirtes Waaren⸗Lager als deachtungswerth empfehle, erlaube 
ich mir auf die nachſtedenden Artikel ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 

Eine ſehr große Auswahl ganz billiger und ſehr dauernder fein ſchwarzer und 


kouleurter Seidenzeuge. 


Ganz neue wollene Frühjahrs⸗Kleiderſtoffe, wie auch eine große Partie ſehr hil⸗ 


liger Mouſſelin de laine- Kleider. 


Ganz neue, ſehr ſchöne Umſchlagetücher, Echarpes, Mantillen, Burnuſſe und 


Maͤntelſtoffe. N 


Die neueften Muſter und ſchönſten Zeichnungen in bunten Kleider⸗Battiſten, Mouſ⸗ 


ſeline, Jacconet und Kleider⸗Kattunen, ſo wie eine große Auswahl der neueſten 


bles⸗ und Gardinenzeuge. 


Naſchmarkt 


das Meubles⸗ und 
Joſeph 


am Ringe Nro. 4, erſte Etage. 


Pracht⸗Kerzen, 
atent⸗Stearine⸗Lichte, 


ſchön Br hell und ſparſam brennend: 


Warfchauer 


Meu: 


Moritz Sachs, 
Nr. 42, erſte Etage, Ecke der Schmiedebrücke. 
Meubles und Spiegel 


in allen Holzarten, nach der neueſten Facon dauerhaft gearbeitet, empfiehlt bei bedeutender 
Auswahl zu ſeliden Preiſen: 


Spiegel⸗Magazin 
Bruck, 


Stearine⸗ und Palm⸗Wachs Lichte 


empfingen: 


„Verkaufs Anzeige. 
Eine Waſſermühle, zwiſchen Eiegnig und 
Breslau, mit 4 Mahlgangen und einem Spitz 
gange verſehen, zu welcher außer einem Gar⸗ 
tenfleck noch 70 Morgen Acker⸗ und 13 Mor⸗ 
en Wieſenland belaſſen werden, und welche 
ch wegen ihres beſtändigen Waſſers, 
ganz befonders zu Anlegung einer Fabrik 
eignet, iſt der Beſiger aus freier Hand zu ver: 
kaufen Willens. Wohn⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
bäude find in beftem Bauzuſtande. Auf por: 
tofreie Anfragen ertheilt über die näheren Wer: 

kaufsbedingungen vollftändige Auskunft: 
Das Agentur» und Commiſſions⸗Comtoir 
des J. Hebig in Liegnitz 
Ein gebrauchtes Dreiviertelbillard, noch im 
beſten Zuſtande, ſteyt billig zum Verkauf bei 

Fahlbuſch. 


Franz und Joſ. Karuth, Euſabeth⸗Straße Nr. 10, 


Bleich⸗Waaren 


übernimmt und deſorgt auf die Hirſchber⸗ 
ger Bleichen: Ferd. Scholtz, 
Büttner Straße Nr. 6. 


— 


Bei dem Domino Karoſchke, Zrebniger |. 


Kreiſes, ſtehen circa 70 Schock ſtarkes, trocke⸗ 
nes birkenes Schiffsreiſig a 3 Rthlr. zum 
Verkauf. r 


we ER a A Er 
Reuſche Straße Nr. 26 iſt eine Stube zu 
vermiethen und das Nähere 2 Stiegen hoch 
zu erfragen, i 
Ueber den Landtag ift eine geräumige Stube 
für 2 Herren billig zu beziehen: Schuhbrücke 
Nr. 57, im erſten Stock. 


1, par terre, wo wir von Mor: 


rer. 


„ J. M. Winter, 


Hummerei Nr. 20, 
* „ * K „ * „* 


empfiehlt ſich zur Anfertigung der elegante⸗ 


tung. 


ſten Viſitenkarten u. bittet um gütige Beach: 


—— ——ů—ů —ůðr—e1r3¹A d 
Ein Repofitorium mit Schubladen und al⸗ 


lem anderen Zubehör iſt billig zu verkaufen. 


Näheres Altbüßerſtraße Nr. 19 eine Stiege 
zu erfragen. - 
Ein filbernes Armband 


iſt verloren worden; Ritterplatz Nro. 1, zwei 
Treppen hoch erhält der Finder den Silber⸗ 
werth als Belohnung. 

Efſſadethſtraße Nr. 10 in ein heller 
Verkaufskeller fofort zu vermiethen. 
Das Nähere erfährt man im Gewölde. 


Mit Ein⸗ und Verkauf von 
alten Kleidungs⸗Stücken em⸗ 


pfiehlt ſich beſtens die Kleider⸗ 


handlung: 


M. Cohn, 
goldne Nadegaſſe Nr. 20. 


% Compagnon - Gesuch. 


Fache 


3 Jahr 


den nett 


Für ein hierorts zu etablirendes gut 
rentirendes Fabrikgeschäft, welches nur 
gangbare, keiner e 
zeugnisse liefert, wird von einem, dem 
ewachsenen soliden Manne ein 
Theilnehmer mit einem disponiblen Fond 
von 3000 bis 5000 Rthl. gesucht. 

Desfallsige, mit A. Z. bezeichnete Adres- 
sen beliebe man versiegelt an das Agen- 
tur-Comtoir des Herrn Militsch, 
lauerstr. Nr. 84, gelangen zu lassen. 
age, * 5 27 Fuß kang, wer⸗ 
andern trockenen Nutzhölzern ver⸗ 
kauft, in der Holzſchnittwaaren⸗ Handlung, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 1. 


Das günſtige Aufblühen eines gut renti⸗ 


ode unterworfene Er 


Oh- 


renden Fabrikgeſchäfts nöthigt den jetzt allei⸗ 
nigen Beſitzer, einen Theilnehmer zu ſuchen, 
welcher geſonnen iſt, für deſſen Vergrößerung 


ernſtlich mit Sorge zu tragen. 


Hierauf Re⸗ 


flektirende werden erfucht, ihre Adreſſen franco 
Herrn Kaufmann F. E. Fritſche in Bres⸗ 
lau, Junkernſtraße Nr. 30, einzuſenden. 


Holz⸗Saamen. 


mi 


chten: \ 
Fliegeln von . Qualität, 


Saamen, 1840er Ernte, 


offeritt zu ſolidem Preiſe in großen und klei⸗ 
neren Partieen, und erbittet ſich alle geneig⸗ 
ten Anfragen franco: 

Carl Wilhelm Finger junior, 


in Warmbrunn bei Hirſchberg. 


Oſtern d. J. zu beziehen. 


Breslau, den 1. März 1 


841. 


Ein Ottomanſtuhl, ein Ruheſeſſel, eine 
ſpaniſche Wand, ein Speiſeſchrank mit Schub⸗ 


laden und mehrere Sopha's ſtehn billig zum 
Verkauf, Stockgaſſe Nr. 27, im Aten S 
Flügel billig zu verkaufen 


27, im ten Stock. 


von 7. Octaven, neu, ſtehn Ohlauerſtraße Nr. 


71, im erſten Stock, hinten heraus. 


— ——— 


Ein in gutem Zuſtande erhaltenes Plano⸗ 
forto ſteht, wegen Mangel an Raum, billig 


Izu verkaufen, Mäntlerſtr. Nr. 7, 2 Stiegen. 


— ——— ͤꝶ—E—F— 

nie Arten Lampen werden gut und 
ſchnell gereinigt, reparirt und lakirt bei 

A. Wahler, Graben Nr. 20, 2 Tr. 

Für einen Tiſchler iſt Neumarkt Nr. Al 

eine große Stube mit Remiſe zu Oſtern zu 

vermiethen. Näheres bei der Wirthin da⸗ 


ck. Strobach aus Frankfurt. 


eite Nr. 40, erite Etage, neben dem goldnen Hunde. 


Grippe⸗Zucker 


iſt in beſter Qualität allein zu haben dei 


A. W. Wachner, 


Schmiedebr. Nr. 55, z. grünen Weintraube 
gogo 
8 Roßhaar⸗ Offerte. 
San 
ute geſottene Roßhaare verkaufe ich & 


5% Rtlr. pr. 20 Pfd. preuß. Gewicht. 
. Manaſſe, Antonienſtr. Nr. % 


Manilla⸗Cigarren, 
von ſehr ene und Geſchmack/ 
empfehlen: 

—Nran 7 Joſ. Karuth. N 
Offene Lehrlingsſtelle. 

Ein junger Menſch von gebildeten Eltern 
und mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſe⸗ 
hen, kann ſogleich als Lehrling in meiner Spe⸗ 
zerei⸗ und Materfal⸗Waaren⸗Handlung eintre⸗ 
ten und das Nähere durch portofreie Anfra⸗ 
gen erfahren bei 

Fr. W. Weiß. 
Reichenbach, den W. Februar 1841. 


Elbinger Neunaugen 

empfiehlt in 2, und /s tel Gebind billigſt“ 
Heinrich Kraniger. 

Katispiag Ne. 3, Doloihef:_ 

Neue Gaſſe Nr. 8, im Tempel⸗Garten, ſind 

im 2ten Stock ſehr ſchoͤne meublirte freund’ 

liche Wohnungen zu vermiethen, die ſich für 


| ardinen⸗Zeuge und Fran⸗ 
fiehlt zu den befannt billigen Preiſen: 


| 
| 


Fremde während des Landtages paſſen, oder 


auch zum Sommerlogis eignen würden. 
Nähere beit der Eigenthuͤmerin daſelbſt zu er 
frogen. 


bſt⸗ und Gemüfegarten, gefund und 


Ein O emüſ⸗ 
angenehm gelegen, iff von Offern ab zu 3 


miethen. Das Nähere Sandſtraße er. 12, 


im Spezereigewölbe. = 
Ein Toktaviger 

Mahagoni, fo auch ein birkener Fifigel rar 

wegen Mangel an Raum, Nikolaiſtraße Nr. 

48, 1 Stiege, zum billigen Verkauf. 


Ein gebrauchter, großer Gewölbe⸗Vorbau, 
nebſt ſtarken Eiſenblech⸗ Tafeln, find, weg 

Mangel an Platz, ſehr billig zu verkaufen / 
und im Gewölbe, Ring Nr. 48, zu erfragen. 


Angekommene Fremde. 

Den 28. — 
Gutsb. Graf v. Zedlitz a. Pomsdorf. 5 

Mai. v. Rieben a. 9 — — Gol 

Schwert: HH, Kaufl. John a. Petersdorf, 

Donath a. Mainz, Germershauſen a. Glogau, 

Wilkens a. Aachen. Hr. Juwelier Wiener & 


Berlin. Hr. v. Walewski a, Oels. — Dei 


Berge: Hr. Kfm. Kraufe a, Frankfurt a. M. 
— Hotel de Saxe: HH. Gutsb. Tſchlr“ 
ner a. Ottendorf, v. Burgsdorf a. Reichan. 
Hr. Kfm. Brandt a. Berlin. Hr. Tonkünſ“ 
ler Wohllebe a. Dresden. — Hotel de Pe 
logne: Hr. Gutsb. v. Schweinichen a. PM 
ſtram. — Hotel de Sileſie: Hr. K 
merherr v. Buddenbrock a. Tſchirnau. 
Lieut. v. Prittwitz a. Liegnig. Hr. * 
9 


— Zwei =: 


töwen: Hr. Kfm. Brilll a. Preßburg 
Deut ſche Haus: Hr. Ae le . 
Neumarkt. — Nautenkranz! „ fl. 
Freund a. Rybnik, Binder a. Annaberg. 0% 
Stadt-Xelt. Kuschel a. Grottlau, — Blau 
Hirſch: H. Gtsb. v. Pofer a. Bingera 
8 pen * ER: Bruck a 
ppeln, Pötſchke a. Fran a. O. 
Privat⸗Logis: Eliſabethſtraße 7: Her 
Kfm. Weiner a. Lauban. Meuſcheſtr. 11: Hr. 
Tuchfabr. Conrad a. Grünberg. Od 
23: Hr. Major von Rothkirch a. Pripelilk; 
Kupferſchmiedehr. 65: Hr. Bürgermſtr. Ba, 
ſet a. See Ohlauerſtr. 74: Hr. Kam 


ſelbſt. mer. Graf v. Gersdorff a. Hermodorf. A 

Jur Uebernahme Franzöſ. Comed.⸗Rolle wird | büſſerſtr. 2: Herr Kämmerer Sladzyk aus 
-eine Perſon gewünſcht, Ring 33, 1 Tr. Gleiwitz. j 

Univerfitäts: Sternwarte. 
Barometer N 
1. März 1841. 
3. e. inneres. äußeres. Ri u Wind. Gewölk 

Morgens 6 Uhr. 27 6,0 — 1,0 — 8.7 | 0, 2 [ond 5° Feder Ger 

. 9 uhr 9,50 %4 |- 74] 0, 2 88 25 halbh 

Mittags 12 uhr. 9,00 ＋ „4 — , 4 1, 1 88 3, Feder- Gewelt 

Kachmitt. 3 Uhr. ltd IT 1 [„ a/ überzogen 

Abends 9 uhr. 734 * — 2,7 0, 3 [Kd 80% 


Temperatur: Minimum — 8, 7 Maximum — 1,6 Oder 0, U 


5 Inſerate für die Zeitung werden bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe erbeten. 


| 


| 


ebruar. Gold. Gans: Het 


